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sagen müßte, die Angeklagten sind nur die Pechvögel, 
die man willkürlich aus einer ganzen Schaar Sünder 
herausgegriffen hat, nicht schlechter, vielleicht sogar 
besser als die anderen, die man in Frieden gelassen 
hat und weiter in Frieden läßt. Aber das ist auch 
nicht der Fall. Nicht Entrüstung über die Beleidigung 
des Rechts bestimmt die Mehrheit der Skupschtina 
und zwar nur weil sie Mehrheit ist und das Heft tn 
Handen hat, sondern ganz gemeine Rachsucht. Und die- 
selbe ganz gemeine Rachsucht würde die Herzen der Männer 
erfüllen, die fetzt auf der Anklagebank sitzen bezw. diesen 
Opfern politischer Rachsucht politisch oder sonst nahe- 
stehen, und sie würden, sobald sie wieder zur Regie­
rung gelangen, ebenfalls ihr Opfer verlangen.

Es ist also im Grunde nur ein Vorsichtsakt, wenn 
das jetzige Ministerium die Entlassung nachgesucht hat, 
weil es einen Proceß gegen feine Amtsvorgänger 
nicht wünscht. Auch der König wünscht wohlweislich 
nicht, daß es zum Aeußersten komme. Aber sie können 
auf gesetzlichem Wege nichts mehr ändern. Den an­
geklagten Ministern ist wahrscheinlich nur noch dadurch 
zu helfen, daß man ihnen die Flucht ermöglicht. Die 
rachsüchtigen Bauern von der klägerischen Partei ahnen 
und fürchten dies und wollen alles Mögliche daran 
setzen, sich ihre Opfer nicht entrinnen zu lassen. Wer 
auch immer sein Ziel erreicht, die bloße Anklage schon 
hat die Zustände verschlimmert, den politischen Leiden­
schaften neue Nahrung zugeführt, weil sie selbst nicht 
ein Akt der Justiz, sondern ein Racheakt ist.

§ 2 der Verordnung bestimmt, daß solche Waaren, 
welche vor dem Tage der Verkündigung der gegen­
wärtigen Verordnung die russische Grenze über­
schritten haben, dem bisherigen. Generaltarif unter­
liegen.

‘ Dieselbe Ausgabe des „Reichsanzeigers" enthält 
eine weitere Bekanntmachung des Reichskanzlers, nach 
welcher die Zollsätze des geltenden allgemeinen Zoll­
tarifs beziehungsweise die Zollsätze der Vertragstarife 
nur insoweit Anwendung finden, als die Abstammung 
dieser Waaren aus anderen Ländern als Rußland mit 
Ausschluß von Finnland glaubhaft nachgewiesen wird.

Dieser Nachweis ist für Weizen, Roggen, Hafer, 
Hülsensrüchte, Gerste und Mais durch konsularische 
Ursprungszeugnisse nud im übrigen durch behördliche, 
eventuell in beglaubigter Nebersetzung beizubringende 
Atteste des Heimathlandes oder in anderer Weise 
(Vorlegung von Schiffspapieren, Fakturen, Original- 
Frachtbriefen, kaufmännischen Korrespondenzen rc.) zu 
erbringen. Der Erbringung dieses Nachweises bedarf 
es nicht, wenn die in Frage kommenden Waaren als 
Passagiergut von Reisenden eingehen. In Fällen, wo 
über den Ursprung der vorbezeichneten Waaren aus 
anderen Ländern als Rußland ausschließlich Finnlands 
Zweifel nicht bestehen, kann mit Genehmigung des 
Amtsvorstandes von der Beibringung eines besonderen 
Nachweises über den Ursprung der Waare Abstand 
genommen werden. Bezüglich der zur Zeit der Ver­
kündigung der Verordnung vom 29. Juli d. I. im 
Zollinlande in eine öffentliche Niederlage oder tn ein 
Prtvatlager mit oder ohne amtlichen Mitverschluß 
ausgenommen oder in einem Zollkonto angeschriebenen 
Waaren russischen Ursprungs bewendet es bei der 
Erhebung der Sätze des allgemeinen Zolltarifs.

Im übrigen sind auf Waaren, welche die russische 
Grenze vor dem 31. Juli d. I. überschritten haben, 
die Sätze des allgemeinen Zolltariss nur dann zur 
Anwendung zu bringen, wenn dieser Umstand glaub- 
hast nachgewtcsen wird und zugleich die betreffenden 
Waaren vor dem 1. Oktober d. I. zur Verzollung, 
zur Abfertigung auf Begleitschein II oder zur An- 

. schreibung aus Privat-Kreditlager angemeldet und zur 
Abfertigung gestellt werden.

Für folgende Waaren, für welche in Folge des 
Zuschlags der Zoll den Betrag von 6 Mk. von 
100 Kilogramm übersteigt, werden gemäß § 2 des 
Zolltarifgesetzes vorläufig die nachverzeichneten Tara­
sätze festgesetzt: Weizen, 1 pCt. in Säcken, Roggen,
1 pCt. tn Säcken, Schreibfedern, gezogen, 20 pCt. in 
Kisten, Bettfedern, gereinigt und zugerichtet, 1 pCt. 
in Säcken, Garn aus Flachs oder anderen vegeta­
bilischen Spinnstoffen, mit Ausnahme von Baumwolle, 
ungefärbt, unbedruckt, ungebleicht, bis Nr. 8 englisch 
(aus Nr. 22a 1 des Tarifs), 13 pCt. in Kisten,
2 pCt. in Ballen, fertige, nicht überzogene Schafpelze, 
desgleichen weißgemachte und gefärbte, nicht gefütterte 
Angora- oder Schaffelle, ungefütterte Decken, Pelzfuttex

Seelenruhe aufwinden konnten. Die unzweideutigen 
Bewegungen, die wir dabei mit unseren N'cassingo's 
(so ungefähr nennt man diese Peitschen) aussührten, 
hielten die Schwarzen in heiliger, respektvoller Ferne, 
und so warfen wir denn zum zweiten Male den 
Haken aus.

Wie die Raubthiere vor der Fütterung, so stierten 
die Schwarzen auf das Tau; aber wir waren auf 
unserer Hut: jede Bewegung von ihnen forderte von 
uns die entsprechende Drohbewegung heraus, und sie 
hielten sich stille von lähmender Angst gefesselt. Und 
wir hatten Glück: zum zweiten Male biß Einer! Aber 
nur Vorsicht! Der Bootsmann, ein alter Practicus 
im Haifange, übernahm das Kommando. Langsam 
aber stetig wickelte sich das Tau von der Winde auf, 
und mehr und mehr hob sich der Kopf der neuen 
Beute vom Wasser ab. „Noch ein Paar Türe (Um­
drehungen)! Stopp! Noch ein Bischen! Stopp!" 
Und da war der gewaltige Kopf an der Reling. 
Schon wollte ich wieder ein Paar Schüsse abfeuern, 
aber der Bootmann bat: „Loten Se mich man 
maken," und schon brachten zwei Matrosen eine wohl 
10 Fuß lange Spiere, ein vorn spitzes, armstarkes 
Holz; noch zwei Mann packten an und mit vollster 
Kraft stießen sie die Spiere dem Unthier durch den 
geöffneten Nachen durch den Magen und weiter immer 
weiter. „So" meinte Jan, „nu kann hei nich flogen; 
nu is hei uppspießt." Und Recht hatte er; denn als 
sie den Hat nun weiter hochhißten und ihn endlich 
platt auf das Deck niederließen, da war er „steif wie 
ein Besenstiel" und konnte nicht mehr jene gesürchteten 
Schläge austheilen, die den stärksten Mann nieder­
strecken. Mit einer Handoxt trennte ihm nun ein 
Matrose das Rückgrat unmittelbar über dem Schwänze 
und bald konnte ich mich überzeugen, daß der Räuber 
todt war. Ich ließ mir den Kopf lostrennen, um 
mir den Schädel mit den drei furchtbaren Zahnreihen 
zu präpariren. Den ganzen übrigen Fisch, der eine 
Länge von fast 10 Fuß hatte, überließen wir den 
Schwarzen, die wie eine Heerde hungriger Wolfe 
darüber herstürzten, und eine furchtbare Balgerei 
um die Fleischfetzen in Scene setzten. Als Curiosum 
brächte mir später ein Matrose einen Lederschuh und 
ein fußlanges Stück Tau, welches sie im Magen des 
Fisches gefunden hatten.

Das war mein erster Haifisch.

gehobelte Bretter; gesägte Kanthölzer und andere 
Säge- und Schnittwaaren 1,50 Mk. oder 1 Festmeter 
9 Mk. Hopfen, Brutto 30 Mk. Feine Waaren aus 
weichem Kautschuk, lackirt, gefärbt, bedruckt oder mit 
eingepreßten Dessins, alle diese auch in Verbindung 
mit anderen Materialien, soweit sie dadurch nicht unter 
Nr. 20 des Tarifs fallen, 90 Mk. Waaren, ganz oder 
teilweise aus edlen Metallen gefertigt, 900 Mk. Garn 
nus Flachs oder anderen vegetabilischen Spinnstoffen, 
mit Ausnahme von Baumwolle, ungefärbt, unbedruckt, 
ungebleicht, bis Nr. 8 englisch 7,50 Mk. Seilerwaaren 
aus Flachs oder anderen vegetabilischen Spinnstoffen, 
mit Ausnahme von Baumwolle: 1) Seile, Taue, 
Stricke, auch gebleicht oder getheert 15 Mk.; 2) aller 
Art, mit Ausnahme der unter 1 genannten 36 Mk.; 
Leinwand, Zwillich, Drillich, ungefärbt, unbedruckt, 
ungebleicht, bis 40 Fäden in der Kette und dem 
Schuß zusammen auf eine quadratische Gewebefläche 
von 4 Quadratcenttmeter 18 Mk.; Butter, auch 
künstliche, 30 Mk.; Fleisch, ausgeschlachtetes, 
frisches und zubereitetes, 30 Mk.; Fische, gesalzene 
(mit Ausnahme der Heringe), in Fässern 
eingehend; getrocknete, geräucherte, geröstete, blos ab­
gekochte (abgesottene), 4,50 Mk.; Geflügel, Wild aller 
9lrt nicht lebend 45 Mk.: Kaviar und Kaviarsurrogate 
225' Mk.; Käse aller Art 30 Mk.; Obst und Beeren, 
getrocknet, gebacken, gepulvert oder blos eingekocht, 
iaweit sie nicht unter anderen Nummern des Tarifs 
begriffen sind; trockene Nüsse 6 Mk.; Mühlenfabrikate 
aus Getreide und Hülsenfrüchten, nämlich gejchrotene 
ader geschälte Körner, Graupe, Gries, Grütze, Mehl, 
gewöhnliches Backwerk (Bäckerwaare) 15,75 Mk.; 
Tabakblätter, unbearbeitete und Stengel 127,50 Mk.; 
Ctgaretten 405 Mk.; Thee 150 Mk.; Oelsäure 6 Mk.; 
Schmalz von Schweinen und Gänsen, sowie andere 
schmalzartige Fette, als: Oleomargarin, Sparfett 
(Gemisch von talgartigen Fetten mit Oel), Rindsmark 
(heef marrow), 15 Mk.; Talg von Rindern und 
Schafen, Knochenfett und sonstiges Thtersett, anderweit 
nicht genannt 3 Mk.; Fertige, nicht überzogene Schaf­
pelze, desgleichen weißgemachte und gefärbte, nicht 
gefütterte Angora- oder Schaffelle, ungefütterte Decken, 
Pelzfutter und Besätze 9 Mk.; Petroleum (Erdöl) und 
andere Mineralöle, anderweit nicht genannt, roh und 
gereinigt, ausgenommen mineralische Schmieröle 9 
Mk; Mineralische Schmieröle 15 Mk ; Grobe Matten 
und Fußdecken aus Bast, Stroh, Schilf, Gras Wur­
zeln, Binsen und dergleichen, ordinäre, gesarbt oder 
ungefärbt 4,50 Mk.; Eier von Geflügel 4,50 Mk.; 
Pferde, 1 Stück 30 Mk.; Schweine, 1 Stuck 9 Mk.; 
Grobe unbedruckte, ungefärbte Filze aus Wolle, ein­
schließlich der anderweit nicht genannten Thierhaare, 
auch in Verbindung mit Baumwolle, Leinen oder 
Metallfäden 4,50 Mk. ... . , .

Die Inkraftsetzung des höheren Tarifs erfolgt 
durch eine kaiserliche Verordnung, welche unter dem 
29. Juli in Cowes gegeben ist, und deren § 3 die 
sofortige Inkraftsetzung der Verordnung

Abonnements
auf die „Altpreußische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate August 
und September stets angenommen nnd kosten in 
der Expedition unseres Plattes und in den ' 
kannten Abholestellen .
mit Botenlohn 
bei allen Postanstalten . '.

Der deutsche Repreffalientarif.
Der „Reichsanzetger" veröffentlicht in einer Extra, 

ausgabe vom Montag Abend das Verzeichniß der­
jenigen aus Rußland, mit Ausnahme Finnlands, 
kommenden Waaren, für welche nach Beschluß des 
Bundesraths der um 50 Prozent erhöhte deutsche 
Tarif am 1. August in Kraft tritt. Derselbe enthält 
folgende Positionen:

Wetzen 7,50 Mk.; Roggen 7,50 Mk.; Hafer 
6 Mk.; Buchweizen 3 Mk.; Hülsenfrüchte 3 Mk.; 
Rohe Hirse 1,50 Mk.; Gerste 3,35 Mk.; Raps, Rüb- 
faat, Mohn und anderweit nicht genannte Oelsrüchte, 
mit Ausnahme, von Sesam und Erdnüssen 3 Mk.;

unb ®sltt 3 Mk.; Malz (gemalzte Gerste und 
gemalzter Hafer) 6 Mk.; Anis, Koriander, Fenchel 
und Kümmel 4,50 Mk.; Schreibsedern gezogen; Bett­
federn gereinigt und zugertchtet 9 Mk.; Holzborke 
und Gerberlohe 0,75 Mk.; Bau und Nutzholz: 1) roh 
oder lediglich in der Querrichtung mit der Axt oder 
Säge bearbeitet oder bewaldrechtet, mit oder ohne 
Rinde; eichene Faßdauben 0,30 Mk; oder 1 Fest- 
meter 1,80 Mk.; 2) in der Richtung der Längsachse 
befchlagen oder auf anderem Wege als durch 
Bewaltrechtung vorgearbeitet oder zerkleinert; Faß­
dauben, welche nicht unter 1 fallen: un­
geschälte Korbweiden und Reifenstäbe: Naben; 
Felgen und Speichen 0,60 Mk. oder 1 Festmeter 3,60 
Mk.; 3) in der Richtung der Längsachse gesägt; nicht

Lemllklon. 
Der erste Haifisch. 

Afrikanische Retsekizze.
Von vr. I o h n S e h l k e.

»Ra warten Sie nur, bis wir nach L«gos 
kommen," tröstete mich mein liebenswürdiger Kapitän, 
„da sollen Sie noch Haifische genug zu sehen bekommen, 
mehr vielleicht, als Ihnen lieb ist."

„Warum denn mehr als mir lieb ist?" bat ich um 
ein QmstL, "S ,fünn doch gleichgültig sein, ob da 
£ouptS V obec ein Paar Dutzend; die 
»SS'-*

M rOttri Ich , denn, wohin ich ihn
schon langst gern haben wollte, näml ick
m,f dem Punkte, mir seine Meinung über d?e 
N^Eeit der Haie zu sagen. Deshalb begann

?ie, Capitän, ich habe schon so vielfach 
M h "st von alten Seeleuten gehört,
bewegend?» r öu fef' um einen sich kräftig 

„Nun i'Q-- b-schwimmenden Menschen anzugreisen." 
seinen blonden S?"wzelte jener, indem er vergnüglich 
„das kann ja m1~urtFQtt bis zu den Ohren auszog, 
wird mit bcn &aten Jeln> ober ich denke, es 
e8 giebt feige und auch'mO^^u- wie mit den Menschen, 
von der letzten Sorte ettw 9e’ ^»wenigstens habe 
lernt, und habe schon manck^ r^enge kennen ge- 
Opfer dieser Nimmersatten Bestien ^raÜcn ?^ann etn 
k „Ganz recht," beeilte ich mich zS 
der Hat hungrig ist, soll er den Menschen ^nör^™ 

„Ja, mein superkluger Doctor", lackte K 611-» 
boslem Halse, „wie wollen Sie es denn^einem solcken 

Vieh ansehen, ob es gerade satt ist? Wollen Sie ckm 
den Puls suhlen? Oder wollen Sie seinen Maa-n 
peccutiren? Ich glaube wenigstens kaum, daß Ihnen 
einer gutwillig die Zunge zeigen wird!"

irft a t. / wendete ich ein, „alle Schwarzen, die 
.m^^ochen habe, sagten übereinstimmend aus, daß 
»»«Hat niemals einen Weißen angreife, wenn ein

Neger im Wasser ist; die Haie zögen durchaus das 
Fleisch der Neger vor."

„Na, dann versuchen Sie es einmal in Gesellschaft 
mehrerer Nigger; aber sehen Sie sich vor, daß nicht 
etwa ein farbenblinder Fisch dabei ist; der würde Sie 
natürlich mit abgebissenen Beinen schleunigst wieder 
ausspucken, wenn er seinen Irrthum merkte. Viel- 
b(aunn8Uhi8„etIpLCrf b„stn" eine Bitte um Entschul- 
in [eine Kafüle. ' 6tc Eap»»n lachend

D/ese wenig befriedigende Auskunft hatte mich be- 
greifl cherweise noch mehr gereizt, die persönlich? Be­
kanntschaft der „Meeres-Hhäne" zu machen, und 
kaum lagen wir bei Lagos vor Anker, so bat ich auch 
schon unseren Chef-Ingenieur, mir von seinen Leuten 
lasten C^tCn Veritabeln Hai-Haken machen zu

, Auf seine Anordnung wurde denn auch aus 
izölligem Eisen ein etwa 4 Fuß langer Angelhaken 
geschmiedet, dessen Spitze und Widerhaken nadelspitz 
gefeilt wurden. Am oberen Ende wurde nun zunächst 
ein Stück solider Kette befestigt, worin sich daran ein 
kräftiges Tau anschloß. Kaum hatten aber unsere 

gemerkt, daß diese Vorbereitungen einer Hai- 
Ülch-^agd galten, als sich ihrer eine so ausgelassene 
Freude bemächtigte, daß wir vor ihrem Toben, 
jauchzen, Brüllen und Singen kaum unser
eigenes Wort verstehen konnten; es bedurfte 

t s Öen Autorität der Offiziere, um sie 
bas Vorderdeck zurückzudrängen. Ein gewaltiges 

^otuck Speck war an dem Haken befestigt, das Ende 
™ mit einem sicheren Matrosen-Knoten am
Groß-Mast angebunden, und nun schleuderte ich die 
Angel in kräftigem Wurf weit hinaus in's Wasser. 
Erst langsam und dann immer schneller sank sie 
unter---------da plötzlich giebt es einen gewaltigen
Ruck, und mit lautem Klatschen spannt sich das Tau 
fest an: er hat gebissen. Die Szene, die nun folgte, 
ist unbeschreiblich! Die ganze eingedämmte Bestialität 
der Schwarzen brach mit einer so elementaren Gewalt 
aus, daß für die nächsten Minuten die ganze Kanni- 
balen-Horde Herr des Schiffes war. Kein Befehl 
wurde mehr gehört; Alles stürzte auf das Tau los 
und zog daran, schreiend, heulend, jauchzend, pfeifend, 
kurz es war etn echter Hexensabbath! Und nun 

der Kopf des Thieres über Wasser zum 
Vorschein, immer höher wurde er geholt, und jetzt

erschien er über der Reling. Die Besonneneren 
sprangen herzu, um ein zu starkes Anziehen zu 
verhindern; denn der erste Blick hatte genügt, um 
uns zu zeigen, daß der gewaltige Bursche sich nur 
leicht an der Seite des Unterkiefers aufgespieß 
hatte, und daß diese Stelle unter der doppelten Gewalt 
des unaush lltsamen Hinaufziehens und des Wider­
standes des Fisches leicht ausreißen könne. Aber ia 
half kein Befehl, kein Drohen, kein Schlagen.

Während das Unthier gegen die eiserne Schfffs- 
wand schlug, daß der ganze Bau erdröhnte, und mit 
seinem Schwanz das Meer zu Schaum peitschte, stürzte 
ich in meine Kajüte, ergriff meinen Revolver vom 
schwersten Caliber, sprang an Deck und feuerte au^ 
nächster Nähe zwei, drei Schüsse in den aufgesperrtcn 
Rachen des Hai, da, ein Krach, ein Stoß - wie ein 
Haufen Bleisoldaten stürzten die Schwarzen über - 
und untereinander, — der Haken war»ausgerissen, der 
Hat ins Meer zurückgefallen und für uns verloren. 
Der Katzenjammer, der nun folgte, war großartig. 
Kleinlaut krochen die Neger wie die gepeitschten Hunde 
in alle Winkel, wüthend starrten die Offiziere auf den 
leeren Haken und auf die blutigen Schaumkronen, und 
ich sah die zitternden Bohs mit einem solchen Liebes- 
blick an, daß unser zweiter Osfizier es doch gerathen 
fand, mir behutsam aber mit eiserner Kraft den noch 
rauchenden Revolver aus der Hand ö" binden.

„Der kommt nicht wieder," sagte der Bootsmann 
und kratzte sich hinter den Ohren; „wäre auä) !el)r 
dumm von ihm, bei der Behandlung, sekundrrte der

machen Ihm die Wllen die, Sie ihm 
eingegeben haben, keine Kopslchmerzen , lachte 
Lieutenant M, indem er mir mit einer Verbeugung 
meine Waffe zurückreichte. Und daniit begann der 
Humor über den Jammer zu siegen. Das waren mir 
auch rechte Seeleute, die lange über einen „au.ge- 
rissenen" Hai jammerten.

Also sangen wir noch 'mal von vorne an."
Während ein paar Matrosen das Angelzeug 

wieder in Stand setzten, bewaffneten wir uns mit 
jenen liebenswürdigen Peitschen, welche aus dem 
Rücken des Hippopotamus geschnitten werden, und 
welche, für Negerrücken bestimmt, von diesen mehr 
gefürchtet werden, als Revolver und Säbel. Dieses 
Mal befestigen wir das Ende dcs Taues an der 
Dampfwinde, sodaß wir die nächste Beute in aller

1,10 
1,30 
1,34
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finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbinas 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Der Ministerprozeß in Serbien.
Von Rechts wegen und in seinem eigenen Interesse 

mußte Serbien sich recht still verhalten. Es führt 
aber eine ganz aufgeregte Existenz und zwar nicht 
etwa, weil die äußeren Verhältnisse dazu zwingen, 
sondern weil die Großen und Kleinen im Lande sich 
stets in den Haaren liegen. Bald zerzausen einander 
die Obrenowitsch und die Karageorowitsch; bald ist es 
das Königspaar, welches die Welt mit seinen Skandalen 
Erfüllt, bald giebt es einen Staatsstreich, und augen­
blicklich theilt ein Ministerprozeß das Land in zwei 
Lager.

Die Skupschtina hat beschlossen, das Ministerium 
Avakumovic in Anklagezustund zu versetzen. Gesetz­
widrige Wahlumtriebe, Vergewaltigung der Gemeinde­
behörden, Vertagung der Neuwahlen und der 
Skupschtina, welche die Ergänzung der Regentschaft 
vornehmen sollte, Verwendung der Truppen zur 
Einschüchterung der der Regierung abgeneigten Be­
völkerungsschichten und blutige Zusammenstöße, zu 
denen es infolge dieser Maßregeln gekommen war, 

Unterlaffung8= und Begehungssünden 
o rJ ’ ?üer™n bem angeklagten Ministerium zur 
Last gelegt. Wenn nur nicht dieselben, ähnliche, 
wenn nicht gar noch schlimmere Sünden und 
Verbrechen jedem serbischen Ministerium, jedem 
serbischen Machthaber vorgeworfen werden könnten. 
Wer ist denn der — König? Er ist durch 
einen Staatsstreich, d. h. durch das größte politische 
Verbrechen wenn auch nicht auf den Thron, so doch 
Lckes8^gelangt, und das jetzige Ministerium, 
welches das Urtheil eventuell an den verurtheilten 
Ministern executiren müßte, ist doch erst durch eben 
ÄP@ aQ,lf,r? .Königs un’S lUer gekommen 
®ecslbe in Serbien muffen alle Staatsmänner, die 
activen, wie die opponirenden, sich sagen: Wir sind 
allzumal Sünder.

Wenn noch Aussicht vorhanden wäre, daß dadurch 
daß an den Ministern ein Exempel ftatuirt wird, eine 
Besserung eintritt, dann könnte man sich mit einem 
Mlnisterprozcß schon befreunden, selbst wenn man sich 



Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
3. August: Wolkig mit Sonnenschein, schwül, 

Gewitterregen.
4. August: Warm, wolkig, strichweise Ge­

witter nnd Rege«.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 2. August.
* (Der Ausschutz des westpreutzischen 

Feuerwehrverbandesj trat am Sonntag unter dem 
Vorsitz des Herrn Gymnasialoberlehrers Rreve-Dt. 
Krone zu einer Sitzung zusammen. Der Geschäfts­
bericht über das verflossene Verbandsjahr bis zum 
1. April hat noch nicht fertiggestellt werden können, 
da noch die Berichte von 12 Wehren fehlen. Dem 
Verbände siad beigetreten die Wehren Scbönsee, Dt. 
Eylau, Freudenfier nnd Pclplin. Der Kassenbericht 
ergab eine Einnahme von 959 und eine Ausgabe von 
606 Mk. Der durch die Lotterie erzielte Grundstock 
für die Unfallversicherung beträgt 7444 Mk. Es 
wurde sodann das Grundgesetz für die Brandmeister­
kurse angenommen, die zur Hebung des Feucrivsch- 
wesens in der Provinz, insbesondere zur Herbeiführung 
einer sachgemäßen und gleichartigen Ausbildung der 
Führer der Wehren beitragen sollen. Um die 
Hergabe der Mittel für diese Kurse sollen die Kreise ersucht 
werden. Ebenso wurde derEntwurf über die nach lOjähriger 
tadelloser Dienstleistung an Mannschaften der frei­
willigen Feuerwehren zu gewährenden Dienstaus­
zeichnungen angenommen. Eine längere Erörterung 
entspan sich über die Errichtung der Unfallkasse. Der 
Ausschuß einigte sich über einen Antrag des Vor­
sitzenden, eine Petition an den Provinzial'-Landtag zu 
richten, in der gebeten wird, daß, nachdem der Ver­
band das Lotterie-Kapital von 7444 Mk. der Provinz 
zur Gründung der Unsallkasse übergeben hat, die 
Provinz dieses Kapital um jährlich 3000 Mk. bis 
zur Gesammtsumme von 60,000 Mk. erhöht; die 
Unfallschäden sollen aus den Zinsen dieses Kapitals 
und einem aus dem Dispositionsfonds der West- 
preußischen Feuersozietät zu entnehmenden Betrage 
von jährlich 1500 Mk. gedeckt werden; ein Ueber# 
schuß wäre zum Stammkapital zu schlagen, ein 
Defizit zu je einem Drittel aus Fonds der
Provinz, der Sozietät und der bethetligten
Gemeinden zu decken. Die Herren Rieve, 
Glaubitz-Graudenz und Löwner-Schwctz wurden be­
auftragt, mit dem Herrn Oberpräsidenten und dem 
Herrn Landesdirektor in der Angelegenheit zu ver­
handeln. Sollte d.r Antrag abgelehnt werden, (o 
dem Feuerwehrtage ein Antrag des Herrn Glaubip, 
betreffend die Gesammtversicherung der Wehren ’

(gegen 41,299 Tonnen im Werthe von 50,238,0001 waren. 
Mk. im Jahre 1891). Beinahe die Hälfte der aus-1

den in An'werpen ausgenommen. Gelöscht wurden 
auf der Heimreise in Bremerhaven 36,1 pCt. vom 
Gesammtwerth. Die hauptsächlichsten Frachtgegenstände 
bildeten wie bisher auf der Ausreise Manufaktur- und 
Wollwaaren, Farbewaaren, Eiseu- und Stahlwaaren, 
namentlich Nadeln, Cigarren, Bier; auf der Heimreise 
Wolle, Häute, Felle und Pelze, Rohseide, Edelmetalle, 
sonstige Metalle (Zinn, Blei, Silberblei, Kupfer), 
Tabak, Galläpfel, Thee, Kaffee, Kuriositäten. Deut­
scher Herku^nt waren von den auf der Ausreise 
beförderten Gütern 18,877 Tonnen im Werthe von 
20,691,000 Mk., d. h. 65,1 pCt. des Gesammtgewichts 
und 60,0 pCt. des Gesammtwerthes der ausgehenden 
Waaren. Der Passagierverkehr umfaßte auf der 
ostasiatischen Linie 6880, auf der australischen 4999 
gegen 6405 bezw. 5877 im Jahre 1891. Die Be­
förderung auf der deutsch-ostafrikanischen Linie beliei 
sich auf 23,657 Tonnen im Werthe von 17,517,000 
Mk. gegen 21,740 Tonnen im Werthe von 12,897,000 
Mk. im Jahre 1891. Die Zahl der Passagiere belie

und Besätze 20 pCt. in Kisten, 16 pCt. in Fässern, 
6 pCt. in Ballen.

I « l a « d.
* Berlin, 1. August. Der Kaiser beabsichtigt 

von Cowes nach Helgoland zu reisen, wo er am 7. 
August unter Begleitung eines Theils der Flotte ein» 
trifft und [" ' " "" "
auf der Yacht  , ...   
unternehmen. | für den Preis von 190,000 Mk. an einen Herrn

— Im Kultusministerium wird eine Denk -1 Grundmann im Posenschen verkauft worden. Herr 
s ch r i f t über den polnischen Sprach» und den pol-1 Schulz hatte dieselbe vor einigen Jahren für 
nischen Religionsunterricht ausgearbeitet. Sie dürfte 1 172,000 Mk. erworben.
späteren Berathungen des Gesammtstaatsministeriums I Neuteich, 1. August. Gestern fand hier das 
zur Unterlage dienen. I Schützenfest statt. Die Königswürde errang Herr

— Seitdem der überseeischen Beförderung I Krompholz. Erster Ritter wurde Herr Schlossermetster
russischer Auswanderer über deutsche I G. Schwarz, zweiter Herr Seilermeister Mintel. 
Häfen durch die von der preußischen Behörde ange-1 (! I) Liebemühl, 1. August. Am 30. v. M. feier e
ordnete verschärfte Grenzkontrole ein Riegel vorge-1 der hiesige Kriegerveretn sein Sommersest und zwar in 
schoben, sucht der Auswandererstrom auf anderen I der Königlichen Forst zu Grünort, woselbst der Gast- 
Wegen sein Ziel zu erreichen. Es wird gemeldet, | Wirth Porsch aus Liebemühl einen ausgedielten Tanz« 
daß die Zahl russischer Auswanderer in den bezüg-1 platz errichtet hatte. Der Ausmarsch aus der Stadt 
lichen Verkehrsziffern der westeuropäischen Durchgangs-1 erfolgte Mittags 1 Uhr. Getanzt wurde im Walde 
Häfen, namentlich Rotterdams, Antwerpens, Havres I bis 6 Uhr Abends, da der eingetretene Regen ein 
in letzter Zeit eine merkliche Zunahme erfahren hat. I längeres Verweilen im Walde unmöglich machte. 
In Havre besonders nehmen die dort anlegenden I Später wurde im Vereinslokal dem Tanze gehuldigt 
Dampfer der deutschen Gesellschaften neuerdings be-1 (??) Christburg, 1. August. Bet den hiesigen
deutend mehr Passagiere, auch des Zwischendecks auf, I Gewerbetreibenden fand durch den Aichmeister Kunz 
als vor Inkrafttreten der verschärften Ueberwachungs-1 aus Marienburg eine Revision der Maaße und Ge- 
maßregeln an der preußischen Ostgrenze. | Wichte statt, wobei viele Gewichte, welche zu leicht be-

— Der Gesammtverkehr der fubventionirten I funden wurden, confiszirt wurden. Obgleich vor 
Dampferlinien nach Ostasien und Australien | längerer Zeit die Gewerbetreibenden auf diese Revision 
belkef sich auf 69,532 Tonnen im Werthe von I aufmerksam gemacht waren, so haben dieselben sich 
94,430,000 Mk. gegen 71242 Tonnen im Werthe doch in gutem Glauben gefunden, daß ihre Gewichte 
von 89,700,000 Mk. im Jahre 1891. Hiervon ent-1 voll und richtig sind. Hauptsächlich waren es die 
fielen auf die Ausreise 28,997 Tonnen im Werthe Messinggewichte, welche wohl durch das öftere Putzen 
von 34,172,000 Mk. (gegen 30,023 Tonnen im Werthe I leichter geworden sind. An den Maaßen und Waagen 
von 39,473,000 Mk. im Jahre 1891), auf die Heim- war nichts vorzufinden. Es wurden sogar Gewichte 
reise 40,535 Tonnen im Werthe von 60,258,000 Mk. f confiszirt, die erst vor kurzer Zeit neu angekauft

.... 1W1;,  Konitz, 1. August. In der gestern hier stattge-
gehenden Güter, nämlich 48 pCt. deö GesammtwertheS habten gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats- 
der Einladungen in den europäischen Häfen und Port I collegiums und der Stadtverordneten-Verfammlung 
Said wurde in Bremerhaven geladen, 02,2 pCt. wur-1 wurden in der GarnisonsverlegungSfrage als Deputirte

I Umfrage bet den Passanten gelang es ihm, dem Diebe 
auf der Spur zu bleiben und erreichte er ihn endlich 

| auch glücklich in Gremblin. Aufgefordert, seinen Raub 
herauszugeben und sich selbst zum Herrn Amtsvorsteher 
zur Vernehmung zu begeben, weigerte sich der Radmarder 
sehr entschieden, doch ließ sein Benehmen keinen Zwei­
fel mehr, daß man in ihm einen Dieb zu suchen habe. 
Für den Radmarder wurde die Situation nur noch 
kritischer, als Herr Molkereibesitzer Drößler und der 
Lehrer aus Gremblin erschienen und Herrn H. Unter­
stützung zu Theil werden ließen. Er warf sich daher 
eiligst auf das gestohlene Rad und suchte sein Heil in 
der Flucht, doch brächte ihn Herr H. bei der neuer­
lichen Verfolgung durch ein geschicktes Manöver zu 
Fall. Nunmehr ließ der Fremde das Rad im Stich 
und verschwand in den anliegenden Kartoffelfeldern, 
ohne daß es bei der herrschenden Dunkelheit, trotzdem 
die Besitzer alles mögliche aufboten, gelang, seiner 
habhaft zu werden. Herr Drößler war so freundlich, 
den von der scharfen Tour immerhin ermatteten 
hiesigen Radler mit beiden Rädern nach Bahnhof 
Subkau zu schaffen, von wo aus Herr H. auf dem 
Bahnwege die Rückfahrt nach Dirschau antrat, womit 
das Abenteuer seinen Abschluß fand. Das dem 
Fremden abgejagte Rad ist einstweilen der hiesigen 
Polizeibehörde eingeüefert worden.

X. Marienburg, 1. August. Die H. Penner'sche 
Besitzung in Schwansdorf, 2 Hufen 17 Morgen kulm- 
groß, ging für den Preis von 64,500 Mk. in den 
Besitz des Herrn P. Unger-Nogathau über. — In 
einer Ausschußsitzuug des Gauvereins für Bienenzucht 
rechts der Weichsel, welche ihren Sitz in Marienburg 
hat, wurde Herr Pfarrer Friedrtch-Gnojau als Vor« 

- —a-------„ ------- -. - , sitzender an Stelle des bisherigen Herrn Taubstummen-
bis zum 13. August verbleibt. Er wird anstaltsdkrektor Hollenweger gewählt. — Die Avler- 
cht «Meteor" Kreuzfahrten in die Nordsee | apotheke, Apotheker Herrn Schulzhierselbst gehörig, ist 

Grundmann im Posenschen verkauft worden. ^Herr

die Herren Bürgermeister Eupel, Stadtverordneten­
vorsteher, Rechtsanwalt und Notar Gebauer und 
Sanitätsrath Dr. Müller gewählt. Die genannten 
Herren werden heute oder morgen die Reise nach 
Berlin zum Kriegsminister antreten.

Kulmer Stadtniederung, 31. Juli. Die 
Roggenernte ist hier beendet. Der Roggen hat so 
gestreut, daß Landleute meinen, die Aussaat sei bereits 
auf den Feldern geblieben. Der Ertrag ist je nach 
der Güte verschieden. Auf schwerem Boden kann er 
gut genannt werden; von einer zweispännigen Fuhre 
wurden von einem Besitzer 81 Scheffel gedroschen. 
Der Scheffel frischer Roggen kostet in Kulm zur Zeit 
5 Mark. — Vermißt wird seit 14 Tagen die Wittwe 
Sch. in O. Da dieselbe an geistiger Verwirrung litt, 
so nimmt man an, daß sie in diesem Zustande in der 
Weichsel den Tod gesucht hat.

Schöneck, 1. August. Die auf Sonntag anbe- 
raumte Versammlung behufs Gründung eines Voc- 
fchußvereins war nur schwach besucht. Da sich ein 
Theil der Erschienenen für beschränkte, ein anderer 
für unbeschränkte Haftpflicht erklärte, so kam die 
Gründung dieses Unternehmens nicht zu Stande. — 
Die Obstbäume in unserer Gegend scheinen das halten 
zu wollen, was sie zur Blüthezeit versprochen. 
Aepfel- und Pflaumenbäume sind stellenweise so über­
laden, daß sie kaum ihre Last zu tragen vermögen.

Kulm, 31. Juli. Bet dem heutigen Königs­
schießen des Bürgerschützenverereins Winrich v. Knip. 
rode wurde Herr Buchdruckerei-Verwalter Paul Brandt 
König. Erster Ritter wurde Herr Kaufmann Rutt- 
kowski, zweiter Herr Linsky. Das Fest war sehr 
zahlreich besucht, trotz des regnerischen Wetters. Die 
Gilde, die erst in diesem Jahre gegründet wurde, 
zählt bereits 102 Mitglieder.

M. Tuchel, 1. August. Die diesjährige zweite 
Lehrerprüfung an dem hiesigen katholischen Lehrer­
seminar, welche in den Tagen vom 20.—24. Juni er. 
stattstnden sollte, aber der Retchstagswahlen wegen, 
ebenso wie die Mktteischullehrer- und Rektorenprüfung 
in Danzig, vertagt wurde, ist auf Mitte August an« 
beräumt worden. Die schriftliche Prüfung beginnt am 
15. und die mündliche Prüfung am 17. August. Die 
Vorstellung der Tbeilnehmer findet den Tag vor der 
schriftlichen Prüfung statt.

—e. Schöneck, 1. August. Fast eine volle Woche 
hindurch hat es in unserer Gegend täglich geregnet, 
wodurch die Erntearbeiten sehr aufgehalten werden. 
Uebrtgens beginnt der gemähte Roggen angesichts der 
mit der großen Feuchtigkeit verbundenen hohen 
Temperatur bereits auszuwachsen.

Königsberg. 1. Aug. (K. H. Z.) Der Fischerei­
verein für die Provinz Ostpreußen hielt am letzten 
Sonnabend in den oberen Räumen des Theater­
restaurants eine ordentliche allgemeine Versammlung 
ab. Den Vorsitz in der allerdings nicht sehr zahlreich 
besuchten Versammlung führte Herr Professor Dr. M. 
Braun II. Der aufgestellten Tagesordnung folgend, 
wurde zunächst vom Geschäfts- und Schriftführer des 
Vereins, Herrn Dr. Seligo, der Jahresbericht er­
stattet. Aus demselben wäre mitzutheilen, daß der 
Provinziallandtag auch diesmals wieder 2000 Mk. 
Beihilfe gewährt hat, daß die bisherige Mitgliederzahl 
dieselbe geblieben ist und daß der Provinzialveretn 
ich dem «Deutschen Fischereivereiu," der seinen Sitz 
in Berlin hat, angeschloffen hat, nicht nur Abonnent 
des unter Redaktion des Dr. Weegelt herausgegebenen 
Vereinsorgans ist, sondern auch seinerseits Ftscherei- 
und dazu gehörige Angelegenheiten in diesem Organe 
zur Besprechung bringen wird. Die Brutanstalt in 
Schwenkitten hat sich trefflich bewährt, es ist in ihr 
eine reiche Zahl Salmoniden, Lachsforellen und an­
dere Süßwasserfische gezüchtet und namentlich in die 
Passarge abgesetzt worden. Bezüglich der Königsberger 
Brutanstalt wird im Berichte die bestimmte Ansicht 
ausgesprochen, daß diese aus Altersschwäche den 
Anforderungen nicht mehr entsprechen kann, daher 
durch den Neubau einer solchen ersetzt werden müsse. 
Des ferneren wird darüber geklagt, daß sowohl im 
Gumbinner wie auch im Königsberger Regierungs­
bezirk ein Mangel an Sommerbrutstätten in solchen 
Teichen besteht, deren Wasser man müßte ablaffen 
können. Nur so würde die Brüt durch Tuchnetze vom 
Boden der Seen abgeschöpft und dann in unsere 
Haffe gesetzt werden können. Ein rationelles Abfangen 
der kleinen Brüt im Wasser durch Maschnetze sei nicht 
durchführbar, daher kann auch junge Fischbrut aus 
unsern Seen nicht in genügendem Maße in die Haffe 
gelangen. Seitens des Ostpreußischen Fischereivereins 
sind 573 Mark Prämien für das Erlegen von Ottern 
gezahlt, wie auch 19 Seehunde erlegt worden, für 
der.en Tödtung aber der deutsche Fischereiverein die 
ausgesetzten Prämien von Berlin aus zahlt. Der 
Geschäftsbericht erkennt an, daß seitens der Mitglieder 
und einzelner Vereine sich ein reger Verkehr 
in Bezug auf «Rathertheilung" entwickelt hat. 
Die zoologische Versuchs- und Beobachtungs­
station ist von Rossitten auf der Kurischen Nehrung 
nach Labagienen, Kreis Labiau, verlegt worden, wo­
selbst sich die Beobachtungen und Untersuchungen in 
Betreff der Temperatur des Wassers in den ver­
schiedenen Tiefen, sowie auf die Nahrungsstoffe der 
Fische besser wirken lassen. Endlich sei noch erwähnt, 
daß Dr. Seligo gelegentlich einer Reise Untersuchungen 
der Boden- und Wasferbeschaffenheit der Schweizer 
Seeen und deren Fischreichthum vorgenommen hat, 
und daß die Vergleichung dieser mit unseren ost­
preußischen Seeen ein Resultat zu Gunsten der unsern 
geliefert hat. Der zum Rechnungsrevisor erwählte 
Herr RegierungSsekretär Boldt erstattete demnächst 
Bericht über die vom Schatzmeister Gymnasiallehrer 
Herrn Baldus gelegte Jahresrechnung, worauf die 
Ertheilunq der Decharge erfolgte. Der gegenwärtige 
Kaffenbestand ist als günstig zu bezeichnen, er wird 
aber durch Errichtung einer neuen, befferen Brut­
anstalt im hiesigen Orte stark in Anspruch genommen 
werden. Der Etat für 1893—94 wurde auf 1000 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe balancirend genehmigt. 
Damit war der geschäftliche Theil der allgemeinen 
Versammlung erledigt, die Theilnehmer aber blieben 
noch zu einem vom Restaurateur Herrn Hoffmann 
vorzüglich zubereiteten Fischessen beisammen.

Memel, 31. Juli. Ein schweres Unwetter war 
es, das am Sonntag Mittag gegen 12 Uhr mit 
unheimlicher Schnelligkeit aus Südwesten herauizog 
und mit furchtbarer Gewalt sich unmittelbar über 
unserer Stadt und deren nächster Umgegend entlud. 
Nach 11t Uhr tauchten plötzlich einige Wolken auf, 
der Horizont verdunkelte sich mehr und mehr und 
schon wenige Minuten darauf begann unter starkem 
Donner und Blitz ein wolkenbruchartiger, eiwa 20 
bis 25 Minuten anhaltender Regen, der in den 
Straßen der Stadt so manches Unheil anrichtete. 
So waren, wie das «Memeler Dampfboot" berichtet, 
in kurzer Zeit z. B. die Schlewiesstraße und die 
Wasserstraße völlig überschwemmt. Fußhoch stand das 
Wasser und jeder Verkehr in den allerdings ohnehin 
fast menschenleeren Straßen unmöglich. Besonders

Politische Tagesübersicht.
— 2. August.

Der Finanzminister-Konferenz sollen nicht we­
niger als zwölf Steuerprojekte vorliegen. Von 
den Entwürfen wird indessen nur so viel verrathen, 
daß auch der Tabak und der Wein nicht frei aus­
gehen sollen. Daß eine Tabakfabrikatsteuer nicht 
blos unter anderen Steuern geplant ist, sondern in 
der ersten Reihe der Entwürfe stehen wird, ist 
sicher. Dagegen erscheint es unklar, inwieweit der 
Wein schärfer besteuert werden soll. Bisher war 
nur gelegentlich der Luxussteuer von einer Schaum­
weinsteuer die Rede, die bereits im vorigen Jahre 
zur Deckung der Militärvorlage geplant war.

Das Aeltestenkollegiüm her »etünetJM, | sich^ ~

Mannschaft beschloß eine Eingabe an die Relchs-1 z: .—r-r----------------— ---------- —--------- r~---------
regierung zu richten, in welcher dieselbe ersucht I Nachrichten NUT bkN 
werden soll, für deutsche Waarenkättfe tlt Rüst-1 G Aus dem Danziger Kreise, 1. August. Das 
land, welche vor dem 25. Juli geschlossen sind, I ^tzte sehr schwere Gewitter schlug in der Ortschaft
die alten Eingangszölle zu genehmigen. Eine ähn- Jetau auf mehreren Stellen ein. Der Besitzer Refchke,
liche Petition ist von der Königsberger Kaufmann-1 sicher mit seinen Leuten auf dem Felde beschäftigt 
sckaft an die Reicksreaieruna abaeickickt tnnrhpn I toQr' wurde von einem Blitzstrahl getroffen und war 

SS 2 °uf der Stelle todt. Die Leute wurden nur betäubt,
Wie indessen die „Post Hort, gilt es als völlig I dagegen ein Hund, der mehr an Herrn Reschke saß,
ausgeschlossen, daß Ausnahmen zu Gunsten der auch getödtet 
vor dem 25. Juli eingegangenen deutschen Han-1 Dirschau, 1. August. (D. Z.) Eine Jagd auf 
delsverpflichtungen nach Rußland gemacht werden | dem Stahlroß spielte sich gestern Abend zwischen 
können. I einem hiesigen Radfahrer als Verfolger und einem

♦ | fremden Schwindler als Verfolgten ab. Der hierorts
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus I wohnhafte Eisenbahn-Bauassistent Herr Heyse, ein 

aus Buenos-Ayres vom 31. Juli über den Aus- mehrjähriger Radfahrer, traf in der BerlMerstraße 
stand iw Argentinien konzentrirm sich die Ra- AR? ?*"=" RU» mit einem
hifospn irm Qrt siisnM i.nh < ar I Stahlroß an, das vermöge seiner tresflichen Construc-- <• 5-. ¥ c uJ en sich SuwI tf0lt (xK war ein Hagelneues Sicherheitsrad) mit
auf die Stadt, den der Gouverneur abzuschlagen Pneumaticreifeu «Victoria-Blitz" au8 der Fabrik 
nolyt. Die bet Rosaria siegreich gewesenen Radi- l Opel, Rüffelsheim des Erstgenannten Bewunderung 
kaleii und mehrere Tausend aufständische Ansiedler! erweckte. Herr H. knüpfte mit dem Fremden, der 
befinden sich im Anmarsch auf Santa Fo. I etwas reduztrt auSsah und hinkte, ein kurzes Gespräch 

Weiter wird gemeldet, daß der argentinische IQn, {n dessen Verlauf ihm dieser eröffnete, daß er 
Kongrcß die Berhängung des Bclag-runMustan- S-wwt Jet, M ®e«6#oUe Rad zu verlausen und 

des und die Bundesmtervention in den Provinzen „N°"! K00 1etBuenos-Avres I lächerlich niedrige Forderung für bte auf gut 450 Mk.
S» ?? I« taxlrendr Maschine stutzig geworden war, ging
. 2,1 gmehnngt hat. Allgemein er-1 scheinbar auf den Handel ein und vereinbarte ein

mau nunmehr die baldige Rückkehr geord-1 Zusammentreffen im G.'schen Lokale, um den Kauf 
neter Zustande. I per|ett zu machen, benachrichtigte inzwischen aber

* | die hiesige Polizei, da er die Ueberzeugung
Der Konflikt mit Siam hat seine Erledigung | hatte, daß der Fremde das Rad irgendwo gestohlen 

gefunden und auch mit England ist ein Uebereinkommen I haben mußte, umsomehr als demselben, obwohl er sich 
getroffen worden. Die Pariser Morgenblätter be-1 für einen Händler ausgab, der gelegentlich Räder 
statigev, daß infolge der Unterredung des Ministers I kaufte und verkaufte, jedwede Sportskenntniß mangelte, 

uswärligen Develle mit dem englischen Bot-! er auch keinen Kaufschein auszuweisen vermochte. So- 
schafter Lord Duffecin ein Einvernehmen erzielt worden ! gleich wurden 2 Polizisten nach dem G.'schen Lokale 
ist hinsichtlich der Bildung einer neutralen Zone I abgeschickt, der Vogel war jedoch schon ausgeflogen 
zwischen den neuen Besitzungen Frankreichs und den | und zwar, wie man von Paffanten erfuhr, nach der 
Gebieten von Btrma und China. Die betreffenden I Stargarder Ehauffee zu. Da es ganz aussichtslos 
Protokolle würden heute unterzeichnet werden. Trotz-! schien, dem Mann zu Fuß zu folgen, so nahm Herr 
bem ist der «Daily News" zufolge die Lage in Siam I H. beseelt von dem Gedanken, einem Sportsgenosfen 
noch immer eine bedrohliche. Sieben französische I wieder zu seinem Eigenthum zu verhelfen, um 8 Uhr 
Kanonenboote seien bei der Insel Kohsichang einge-1 Abends die Verfolgung aus seinem Stahlroß, einer 
troffen, im Ganzen befänden sich 13 französische I sehr leistungsfähigen Maschine aus Danzig, auf. Durch 
Kriegsschiffe in den siamesischen Gewäffern. Admiral 
Humann handele auf direkten Befehl von Paris. Er 
habe die britischen Kreuzer «Pallas" und «Swift" 
aufgefordert, das Blokadegebiet zu verlaffen. Ob 
dieser Aufforderung Folge gegeben fei, wisse man 
noch nicht. Man glaube, Bangkok sei von den 
Franzosen bedroht. — Meldungen der .Times" 
aus Bangkok bestätigen diese Nachrichten und 
fügen hinzu,. Admiral Humann habe erklärt, daß nach 
der ausdrücklichen Anweisung der französischen 
Regierung die Blokadebestimmungen hinsichtlich der 
Abfahrtssrist sowohl für Kauffahrteischiffe, wie für 
Kriegsschiffe Geltung hätten. Auch im englischen 
Unterhause wurde gestern über die siamesische An­
gelegenheit debattirt. Der Parlamentssekretär des 
Auswärtigen, Grey, erklärte, hinsichtlich des oberen 
Mekong dauerten die Unterhandlungen fort, dieselben | 
dürsten in Wirklichkeit keine Schwierigkeiten bieten, da 
die Ansichten der französischen und der englischen I 
Regierung in Bezug auf die dabei zu beobachtenden 
Prinzipien sich in allgemeiner Uebereinstimmung 
befänden. Die französische Regierung habe seit 
einiger Zeit die auf der Höhe von Point Damit 
gelegenen Inseln als zu Cambodja gehörend betrachtet 
und demgemäß besetzt. Nach Meldung der Blätter 
habe der französische Admiral die Insel Kohsichang 
neuerdings auch besetzt. Dies sei voraussichtlich eine 
nur vorübergehende, mit der Blokade zusammenhängende 
Maßregel. 

schlimm sah es in der Börsenstraße aus. Die dort 
erst im vorigen Jahre neu eingerichtete Kanalisation 
konnte die andringenden Waffermassen nicht bewältigen, 
obwohl ungeheure Mengen Wassers aus dem Ab­
leitungsrohr dieses Kanals in die Dange ausströmten 
und obwohl auch die Feuerwehr alsbald Mannschaften 
absandte, um die Drummen und die, die Kanal­
öffnungen abschließenden Etsengitter zu öffnen. Nach 
wenigen Minuten glich die ganze Straße von der 
Apotheke bis zur Brücke einem einzigen großen See. 
Auf der Westseite schwoll das Wasser bis an die Stufen 
der Börse heran, auf der Ostseite waren die 
Prellsteine des Trottoirs vom Wasser völlig bedeckt. 
Die dort befindlichen Läden mußten sofort geschlossen 
werden, und trotzdem konnte man nicht verhindern, 
daß das Wasser in großen Mengen in die Lüden ein« 
drang^ Die betreffenden Besitzer mußten mit Eimern 
und Schaufeln ununterbrochen arbeiten lassen, um 
eine völlige Ueberschwemmung ihrer Läden zu ver­
hindern. Die Treppe, die an der südlichen Ecke des 
Koch'schen HauseS nach dem Dange-Bollwerk führt, 
war überhaupt nicht mehr zu sehen, ein schäumender 
Wasserfall nahm ihre Stelle ein. Das Wasser drang 
zuletzt sogar bis auf die Brücke, wo es durch die 
Spalten des Bohlenbelags einen Abfluß fand. Als 
dann das Wasser gegen |1 Uhr abgelaufen war, da 
war auf den Trottoirs Schlamm und Sand an­
geschwemmt und in einem anderen Theile der Straße, 
wo erst jüngst das Pflaster aufgeriffen und neu gelegt 
worden war, hatte der Regen allen Sand fort­
geschwemmt und so die Steine oft bedenklich gelockert. 
Auch eingeschlagen hat es während des Unwetters 
einige Male. Ein Blitz fuhr in einen im Garten der 
Restauration «London-Tayrrn" stehenden Baum, von 
dem er ein gut Theil der Rinde abschälte. Andere 
Blitze sollen in Bommelsvitte, Mellneraaggen und 
Korkelbeck eingeschlagen haben. Im Uebrtgen ver­
schwand das Gewitter so rasch, wie es gekommen; 
gegen f 1 Uhr schien die Sonne in ihrem früheren 
Glänze und verbreitete wieder die fühere sengende 
Hitze.

Warludien, 30. Juli. Was ein Bienenstock bei 
guter Tracht einbringen kann, zeigt folgender Fall. 
Ein Imker unseres Vereins hatte ein kräftiges Volk, 
welches nicht schwärmen wollte, aber sehr schwer war. 
Da gab ihm der Imker einen Kanitzring mit aus­
gebauten Waben als Untersatz. Das obere Flugloch 
wurde zugestopft, und die Königin ging in den Un­
tersatz, um dort vor dem Flugloch ihr Bcutnest anzu- 
legen. Nach etwa 8 Tagen war in dem alten Glocken- 
korb nur gedeckelte Brüt und in dem Untersatz junge 
Brüt und Maden. Da wurden die meisten Bienen 
nach unten geräuchert und der Glockenkorb abge- 
nommen. Der Ableger im Uniersatz trug hurtig 
weiter; er hotte die Königin. Er betont sofort einen 
zweiten ausgebauten Kanitzring als Unterfatz und ist 
heute schon winterschwer. Der alle Korb aber ent­
wickelte sich sehr schnell. Nach etwa 3£ Wochen 
wurde der Glockenkorb vollständig abgetrommelt in 
einen anderen Glockenkorb, der halb ausgebaut war. 
Der alte Korb aber lieferte eine Honigerute von 45 
Pfund; 5 Pfund hat das abgetrommelte Volk zurück­
erhalten. Es wird bei ziemlich guter Tracht noch 
recht schwer werden. So hat ein einziges Volk einen 
Ableger als Schwärm, 45 Pfund Honig gegeben und 
sich selber noch erhalten.

Bromberg, 31. Juli. In Folge der wohl schon 
in den nächsten Tagen zu erwartenden Zollerhöhung 
für die aus Rußland kommenden Waaren seitens 
Deutschland haben die hiesigen Holzhändler ihre auf 
Transit hier lagernden Holztransporte, für welche die 
Möglichkeit vorhanden ist, daß dieselben im Jnlande 
verbleiben, am Sonnabend und heute sämmtlich ver­
zollt, um ev. nicht den höheren Kampf-Zoll zahlen zu 
müssen. Aber auch die Exporteure, namentlich die 
größeren Maschinenfabriken haben in den letzten Tagen 
noch eine Menge Eisenwaaren, Maschinen rc. verzollt, um 
dem morgen in Kraft tretenden russischen Maxmaltarife 
aus dem Wege zu gehen.



Vermischtes.
m * Ueber den Aufenthalt der kaiserlichen 
Prinzen auf Wilhelmshöhe schreibt man dem „ßamb. 
unb\i:. 1ä 3uIt Adelten bekanntlich die Prinzen 
noch e<bM ™!,n?CLT Neuen Polais bei Paisdam 
refldmäyg6ro^llÄd|le bei Kassel über. Ebenso 

Wilhelmshäbe das .0«erläusi auch In 7 Uhr wirb XÄe ^ben bet Prinzen. Um 

Prinzen um iS. oon ben "»? brti üU-si-n 
PllnzeS um 8 Uhr bas ir ELW" unb bet 
Daraus wirb enlmeber in bt» S“O“'’™™- 
ein Spazlergang in ble Umgebung von°Kassd"un,^ 
nommen. Jrn Pat! bertreiben bie Prinzen sich »- 
äe'.‘ „t"|l Spielen, Meilen ober Fahren. ^Dle Iwfte 
JÄ'I der Prinzen besteht bat In. an, bin 

’WtftaÄ.™ PatlS kleine Segelschiffe unb 
am BarmUt,!,"^-" in lassen. Ein bis zwei Stnnben 
bem Studium m^en l-doch ble brel ältesten Prinzen 
Rkpetttionen th?,„imen' "»dem ihr Lehrer mit ihnen 
zum SpielgesührtEn^-^'«rältesten Prinzen ist 
kabinets und Generalsbe8 Chefs des Militür- 
Dieser steht mit ben Ä anten ö- Hahnke beigegeben, 
ist schon im Neuen Palal^m in demselben Alter und 
Um 19 Uhr findet das »weit- I^lgesährie gewesen, 
diesem bis zum Mittag wird Nach
weilen Lawn-Tennis oder Kroauet^^^ gespielt, zu- 
fihen sich zusammen auf eine v'erbn^ Prinzen 
Park des Schlosses und lesen Bank im 
selnd aus einem Geschichtsbuchs Qbst\e$'

Uhr ist Mittagstafel, an der sich auck ha 
^efolfle betheiligt. Nach dieser, die ungefähr f Stunh» 
baiieit, wird entweder ein längerer Spaziergang oder 
unfpr^118 a^rt tn ölc ^rrliche Umgebung von Kassel 
^örnb^men' r. Elgershauseu, Wilhelmsthal, 
Gras" b,en -11 Buchen" und dem „Hohen 
Puntte ’beipL66? e^ten brei Namen find Aussichts- 

ä ichnet, zu denen die Prinzen mit Vorliebe 

fahren. Geht es nach Wilhelmsthal, so versehen sie 
sich jedesmal mit Gebäck, da dort die in einem Teich 
des Parkes befindlichen Karpfen gefüttert werden. 
Diese Nachmittags-Spazierfahrten dehnen sich in der 
Regel bis 6 oder 17 Uhr aus, worauf das Souper 
eingenommen wird. Hierauf tummeln sich die Prinzen 
noch 1 Stunde herum und gehen um 18 Uhr zu Bett.

* „Ach, wie ist s möglich dann!!" In Eisenach 
wurde Fürst Bismarck auf seiner Reise nach Kissingen 
mit einer lyrischen Ovation empfangen, die so merk­
würdig gegen das Wesen des „eisernen Kanzlers" ab- 
sticht, daß sie notirt zu werden verdient. Das 
Publikum sang dort nämlich stehenden Fußes auf dem 
Eisenbahnperron den greisen Staatsmann mit folgen­
dem, von einem Gymnasiallehrer Herrn Dr. Flex ge­
dichteten Liebesliede nach bekannter Melodie an:

Ach-wie ist's möglich dann, 
Daß ich Dich lassen kann, 
terrlichster deutscher Mann, 

u meine Lust!
Du hast die Seele mein 
So ganz genommen ein, 
Daß mir das Bildniß Dein 
Lebt, in der Brust.
Blau ist ein Blümelein, 
Das heißt Bergißnichtmein, 
Schlug längst die Wurzel sein 
Tief mir ins Herz;
Denn, ach, mit seiner Bläu' 
Mahnt es, daß deutsche Treu' 
Ich Dir stets halt' auf's neu, 
In Freud' und Schmerz.
Wär' ich ein Vögelein, 
Sang' ich zur Ehre Dein 
Viel tausend Liedelein 
Im deutschen Wald; 
Härt'st Du sie freundlich an, 
Hätt' ich mein' Freude dran, 
Herrlichster deutscher Mann, 
Kehr' wieder bald!

8*9-" behauptet, daß dem Fürsten beim 
Att^n^ü bnJer ..®^tun9 »die Thränen aus den 
Augen gerollt wären".
. *-ßtt der Blutthat im Grunewald bei Neu- 
babelsberg wird noch berichtet: Ein Gerücht, wonach 
Zacharias ermordet und beraubt worden sein soll, 
durste nicht ernst zu nehmen sein, da von einer 
Leichenberaubung durchaus nicht die Rede sein kann. 
Die vermißte Uhr ist aufgefunden worden. Viel Geld 
soll, wie im Gegensatz zu srüheren Nachrichten gemeldet 
wird, Z. überhaupt nicht besessen haben. Wie die 
Dorr, die heute Nachmittag gegen 6 Uhr von unserem 
Gewährsmann auf ihrem Krankenlager befragt wurde, 
aussagt, bat Zacharias ihr schon am Donnerstag mit- 
getheilt, daß sein Vater ihm den größten Theil seiner 
Mittel abgenommen habe. Das Paar hat auch nur 
ganz geringen Kostenaufwand gemacht: in Wannsee 
8» e§ v nVee getrunken, in Hundekehle zu Abend 
Bier und Butterbrode zu sich genommen. Weiter 
K L die Dörr mit, daß sie gegen 9 Uhr die 
Schufie erhalten und, als sie etwa um 2 Uhr früh 
tzl sich gekommen sei und ihren Arm von der 
Hand des Z. befreit gehabt habe, die Waffe 
neben der Leiche liegen gesehen habe. In dem 

kl,haus Hundekehle habe Zacharias einen Brief 
geschrieben, der angeblich für seinen Bruder bestimmt 
gewesen sei, den er aber nicht habe abschicken wollen, 

zu den aufgefundenen zerrissenen 
M"?uck«t gehört, steht bohlt,. Die SlaMnnwall- 
n Ä Irr Botsdam hat auf Betreiben des Vaters die 
Leichenöffnung angeordnet. Im Uebrigen hat die 
--evrr selbst der hiesigen Kriminalpolizei am Sonnabend 
Morgen von dem Geschehniß Anzeige erstattet. Nach- 

«nrtwcnunBen, welche die Schüsse zur Folge 
gehabt haben, in der Klinik beseitigt sind ist die 
Temperatur der Verletzten normal. Die Geschosse 
ünA ?n? "Och nicht entfernt worden. Uebrigens sei 
noch hervorgehoben, daß die Dörr, der merkwürdiger^ 
weise von verschiedenen Seiten die Schuld an dem 

m <te§, langen Z. beigemessen wurde, keineswegs 
als Poltzeigefangene betrachtet wird, ein sicherer Be­
weis dafür, daß man behördlicherseits die Schuld des 
Z. für erwiesen hält.

* Eine Obsthändlerin vor dem Schöffenge-
Cine etwa 40jährige robuste Frau drängt sich 

rn m ?urd) btrc. eyge Thür, die in den Mage= 
rnfhpn U(vC v* Jie ^ch pn^end und sich mit einem

Taschentuchs Kühlung zufächelnd auf zwei 
^eäaBt; Gesicht ist fast ebenso roth 

wie das Taschentuch und über dem rechten Auge auf 
der Stirn kreuzwche mit zwei Hrstpflasterstreisen be- 

~ ^orfi: Sie sind die Obsthändlerin Amalie 
Müller, geborene Bruns, verwittwete Meier, geschiedene 
®a,r? Das ist ja ein etwas langer Titel. — Das 
x e »e Angeklagten wird noch um einen Schatten 
dunkler. Ick finde, bet bet eene komische Pflaume is, 
hpnf!en?Ü r nDstt vor Jerlcht vorjehalten wird. Ick 

m eenen Schutzmann an die Ehre jejriffen 
hotte kommt später, die Frage ge­
haben 5bter oarni^f?9? Personalien und Sie 
- Anne l r3u finden, verstanden?

Ungetl.. Wenn mir bet hier aber in eenen offen« 
fS" bsr a£le rie anjenehmen Leite da vorje- 

wird, denn muß ick mir dajejen ooch ver- 
diffendiren dersen. Also det ich jeboren bin, un eenen 
Mann Namens. Meier jeheirathet habe, dürste woll 
so wat Uffallstet nich sind. Det so'n Mann stirbt 
un ick denn Wittwe werde, is ooch schon ander» 
Leiten passirt. Mein zweeter Mann war een Lieder- 
sahn, der sich blos von meinen sauren Schweiß er­
nähren wollte, wenn er Morjens um neine wegjing 
un Nachmittags jejen viere retuhr kam, benn war er 

Schöffe jewesen — die Beere konnte mir na- 
tterlich nich passen. Ick habe mir in Jüte mit ihm 
au-enander jeenigt. Sowat kommt vor un ick war 
nu eene jeschiedene Bär. Mit meinem dritten Mann 
S?! ausjezeichnet. — Bors.: Nun, das freut mich, 

sollen wir die Sache aber möglichst schnell zu 
i ^dffen Sie alle überflüssigen Redens- 

ar.en bei Seite. Was haben Sie denn am Abend des 

cm it. Schutzmann vorgehabt? — Angekl.: P“ ^urnischt, aber er mit mir. Det is
ne wmfiche Pflaume, bet man in Berlin nich un- 

lestort sein Jeschäst nachjehen kann un immer sind et 
bte Kleenen, wo sie uf rumhacken. Mein Mann sagt, 
wenn wir noch dreimal in'n Reichstag jewählt haben, 
denn kommt det anders. Ich jloobe aber nicht recht 

Vorsitzender: Sie sollen an dem ge- 
nannten Abend vor dem Neuen Thor mit Ihrem 
Kirschenwagen eine feste Handelsstelle eingenommen 
haben und Sie wissen doch, daß dies verboten ist. — 
Angekl.: So lange wie ick Käufer habe, darf ick uf die 
Straße halten, denn dafor zahle ick Steuern un löse 
wir alle Jahre eenen Jewerbeschein. — Bors.: Sie 

aber gehalten, ohne daß Käufer da waren, der 
Schutzmann behauptet, eine halbe Stunde lang. — 
Angekl. (höhnisch): Merkwürdig, wat so'n Schutzmanns- 

Alles sehen kann. Ick gloobe, er sieht wie ville 
hohle Zähne eene Fliege hat, wenn sie jähnt. — Bors.: 

einer Gesellschaft, vorgelegt werden. Ferner soll die 
Landesbirektion gebeten werben, zur Ablösung ber 
Beträge der freiwilligen Wehren 1000 Mk. jährlich 
uus dem Dispositionsfonds der Sozietät für die Ver­
waltungskosten des Verbandes zur Verfügung zu 
stellen. — Der Termin für den Feuerwehr-Verbands- 
kag in Neustadt wurde auf den 3. September festgesetzt. 
U. a. findet die Ausschußwahl statt; es scheiden aus 
dem Ausschuß aus die Herren Lösdau-Bischofswerder 
und Glaubitz-Graudenz. Mit dem Verbandstage sind 
auch verschiedene Uebungen verbunden.

* (Kantorstelle an der evangelischen Haupt-
Kirche zu St. Marien.) Bekanntlich ist schon seit 
längerer Zeit durch das Hinscheiden des Herrn Kantor 
Carstenn die Kantorstelle an der evangelischen Haupt- 
Kirche zu St- Marien vakant geworben und auch von 
der großen Unzahl ber Bewerber um dieselbe ein kleiner 
Theil auf die engere Wahl gestellt. Die Kantorwahl 
ist nunmehr so weit vorgeschritten, daß die auf die 
SnSA ^setzten Bewerber zum größten Theil 
»S^bespLe abgeleistet haben. Da mit der 
Dir npni ^den Stelle auch das Amt als Gesangs- 
? , ^s „Elbinger Kirchenchors" verbunden ist, 
!.,,h ?n deri folgenden Tagen den Bewerbern 
Wrnh abgenommen werden. Diese
slUrse»?' < welche das vollzählige und pünktliche 
Mn .;e nc” der Mitglieder des Kirchenchors durchaus

lmvendig und dringend erwünscht ist, finden am 
. I den 4., Montag, den 7., Dienstag, den 8., 

Ä etzl um Mittwoch, den 9. August, Abends 
sUuktlich um 8 Uhr, in der Aula der Höheren Töchier- 
Ichule statt.
9 * Machznsendende Briefschaften) mit neuen 
Aorefim versehen, werden nur dann gebührenfrei 
befördert, wenn dieselben den Annahmebeamten am 
Postschalter übergeben sind.
mri */Beförderung ertränkter Arbeiter.) Der 
Minister der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß 
^.^breiche der preußischen Staatsbahnen die Be- 

strderung plötzlich bei ber Arbeit oder dem Gewerbe-
«• ,«? verwundeter oder erkrankter Arbeiter, soweit 

dieselbe auf ärztliche Anordnung zum Zwecke der 
Ueberführung in ein Krankenhaus erfolgt, im Gepäck­
wagen ber Personen- (bezw. Güterzüge) stattfinden 
kann. Für den Transportirten und dessen Begleiter 
ist der Fahrpreis III. Kl. zu zahlen, die Beförderung 
der Krankenkorbe erfolgt frachtfrei. u
O.ff Giltigkeit vom 1. August 1891) bis 
onf Weiteres wird ein Ausnahmetarif für den Nord­
deutschen Getreideverkehr mit Galizien und der Bu- 

geführt, welcher ermäßigte direkte Frachtsätze 
für Mais, Kleie, Oelkuchen, Oelkuchenmehl, Leinkuchen, 
Cocosluchen und Cocosmehl in Wagenladungen von 
10,000 Kilogramm zwischen Stationen der k. k. Oesterr. 
Staatsbahnen und sämmtlichen Stationen des Direk- 
A0„n®$ Bezirks Bromberg westlich Jablonowo und 
Wvngronütz" ^®n^en' Jnowrazlaw, Netzthal, Pudewitz, 
aestern^^^"^«er.) In Abbau Dörbeck hat vor- 

BestüP^Ä Schadenfeuer die Wirthschaftsgebäude des
* unfl' früher Glodde, eingeäschert.

ststUvfcß bcc Weichsel .] Bei Sandomir (an der 
voraestpvni«) betrug der Wasserstand der Weichsel 
auf 1,05 Meter und war am Abend bis

* °lso um 1,12 Meter gestiegen.
K^fchaftsverkauf.) Das Geschäft des Herrn 

§ UM Aster Markt, ist durch Kauf an Herrn 
nLv ^Iert bier für den Preis von 22,500 Mark 
ftaU9600110611' Uebernahme findet am 1. Oktober 

fMarktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
war auch nur schwach besucht, was wohl mit den 
Erntearbeiten zusammenhängen mag. Der Fischmarkt 
hatte wenig Auswahl, mehr dagegen der Gemüsemarkt. 
Rosa-Kartoffeln kosteten 20 Pfg., weiße 25 Pfg. pro 
5 Litermaaß, Futterkartoffeln 1,30 Mk. pro Scheffel.

Butter blieb im Preise hoch und kostete 1 Mk. 
QiffnZf^h ' 10 W dluf dem Getreidemarkt war wenig 
°ufgefahren. Hafer wurde mit 4 Mk. 20 Pfg pro 

frische Gerste mit 4 Mk. 30 Pfa vw 
Scheffel bezahl^ Brodgetreide sehlte ganz 9‘ P

fPolizelbertcht.) Ein auf dem Aeuß Marien- 
burgerdamm wohnhafter Arbeiter, der gestern Abend 
seine, bet einem Besitzer auf dem Neustädterseld im 
Dienste stehende Braut besuchte, erhielt dort von einem 
Nebenbuhler, einem Maurergesellen aus der Sonnen- 
straße, einen gefährlichen Messerstich in den linken 
Oberarm. Der Verletzte mußte ärztliche Hilfe in 
Anspruch nehmen, während der Messerstecher heute 
Vormittag verhaftet wurde. ’
,.. * In der Nacht von vorgestern
oti Ml"fi?n „rn m .V" 6c"trol6aUc die Fenster 

■Oen' um die Zimmer ausküblen ru laffpn

Hinderniß nicht bemertlen. fuft®n barübe®u?b 

trummerten den Fensterflügel. yx'

Ich sage Ihnen zum letzten Male, zügeln Sie Ihre 
Zunge, oder ich lasse Sie sofort in Haft nehmen. Sie 
sollen einen ganz gewöhnlichen Kniff angewendet 
haben, um das Gesetz zu umgehen. Sie haben sich 
nämlich ein paar bekannte Leute mitgenommen, die sich 
in der Nähe Ihres Wagens aufhalten mußten. Diese 
traten an Ihren Wagen heran, wenn keine anderen Käufer 
da waren und kauften zum Schein. Bei der nächsten 
Haltestelle wurde Ihnen die Waare dann wiedergegeben. 
Angekl.: Det wäre ja eene komische Pflaume, bet be- 
streite ick, uf so'n Mumpitz läßt sich die Müllern nicht 
in. — Bors.: Da es Ihnen nicht bewiesen werden 
kann, ist dieserhalb auch keine Anklage gegen Sie er­
hoben, aber was sagten Sie denn dem Schutzmann, 
als dieser Sie aufforderte, mit dem Wagen weiter zu 
ziehen? Angekl.: Den Schutzmann, den kenne ick, der 
hat mir schon mal ufjeschrieben, hat aber mit seine 
Kenntnisse in't Essen jelegen, indem ick vollständig 
freijesprochen wurde. Von die Zeit an hat er mir 
uf'n Zug- Er kömmt so forsch an_ meinen Wagen ran 
un sagt wat, wat ick nich recht verstehen konnte, indem 
et schön dunkel wurde. Un ick sage denn so in meine 
Unschuld: „Ooch en Psündecken jefällig, Herr Wacht­
meister? Vielleicht für die Kinderkens? Sehen 
Sie blos, echte Werdersche, schön schwarz un 
süß, un wie ick man von meine Kundschaft jehört 
habe, sollen die meisten ohne Steene sind." 
 Bors-: Aber Frau, das war doch der reine 

Hohn. — Angekl.: Warum bet? Wat 'ne richtige 
Jeschästsfrau is, muß ooch e« bisken Zungenschlag 
haben und un ick bin nu mal so'ne komische Pflaume. 
Der Schutzmann sagte denn, er wollte für mein Fort­
kommen sorgen, wodruf ick ihm denn sagte, det wäre 
schön von ihm, un wenn ick die Proiekschon von fo'n 
hohen Beamten hätte, denn würde ick mir wohl bald 
en Pferd anschaffen können. Uffälligerweise wurde er 
immer ungemiethlicher un schrie mir an, det ick zuletzt 
man dachte, bet wäre am besten Leine zu ziehen. 
Denn bin ick ruhig mit meinem Wagen weiterjezogen. 
Dies bitte ick, bei meine Freisprechung mit berücksichtigen 
zu wollen. — Bors.: Warten Sie's nur ab, wie es 
enden wird. Der Schutzmann und ein zweiter völlig 
unparteiischer Zeuge bekunden übereinstimmend, daß 
die Angeklagte den Beamten, der sie aufforderte, mit 
dem Wagen weiter zu ziehen, igtt Hohn und Spott 
sörmlich überschüttet hat. Der Gerichtshof nahm des­
halb auch davon Abstand, auf eine Geldstrafe zu er­
kennen, das Urtheil lautete auf eine Woche Gefängniß.

* Ein Kulturbild aus Westafrika. Die
Köln. Volksztg." veröffentlicht einen vom 6. Mai 

datirten Privatbrief aus Groß-Windhock, dessen Ver­
fasser an der Erstürmung von Hornkrantz, als Mit­
glied der deutschen Schutztruppe, thetlgenommen hat. 
In dem Schreiben wird Folgendes berichtet: Nach 
der Erstürmung wurde das ganze Dorf in Brand 
gesteckt und Weiber und Kinder zusammengetrieben. 
Wir halten einen Todten, zwei Schwerverwundete 
und einen Leichtverwundeten zu beklagen, während 
von den Hottentotten 50 Männer und 100 Frauen 
unb Kinder todt da lagen. Schrecklich war deren 
Anblick; das alles wiederzugeben, ist mir nicht mög­
lich. Daß so viele Weiber erschossen sind, ist dem 
Umstand zuzuschreiben, daß diese nicht zu erkennen 
sind; Alle haben Felle umgehängt, Weiber wie Männer. 
Außerdem wurde vieles Vieh, das sich auf dem Platze 
herumtrieb, erschossen. Viele Gewehre und eine Masse 
Munition fielen uns in die Hände. An Gesangenen 
nahmen wir 120 Frauen und Kinder mit, welche 
Steine schleppen müssen . . . ."

* Seemannsleiden. Wie man aus Marseille 
berichtet, erblickte der Dampfer „Burgundia", von 
der Kompagnie Favre, im Atlantischen Ocean unter 
35. Grad nördlicher Breite und 30. Grad westlicher 
Länge eine Brigg, welche Nothsignale gab und die 
deutsche Flagge aufhißte. Der Kapitän der 
.Burgundia" fuhr auf die Brigg zu. Ein trauriger 
Anblick bot sich seinen Blicken. Auf dem Deck lag die 
fast leblose magere und kraftlose Mannschaft. Die 
Unglücklichen stürben vor Hunger. Die Brigg heißt 
«Hansa"; sie war von La Plata mit einer für 
Falmouth bestimmten Ladung von unQe)al5enen 
Häuten abgegangen und hatte eine vollständige Wind­
stille von 86 Tagen zu erdulden. Während diefer 
Zeit waren alle Lebensmittel aufgezehtt worden. 
Als die Brigg gesehen wurde, hatte die Mannschaft 
schon drei Tage nichts mehr zu sich genommen. 
Ungeachtet der großen Zahl seiner Fahrgäste hals ber 
Kapitän Dulac vom Dampfer „Burgundia den 
Unglücklichen sofort und erneuerte die Lebensmitiel 
bet „Hansa", ohne irgend eine Bezahlung anzunehmen. 
Der deutsche Kapitän weinte aus Dankbarkeit, und als 
man sich trennte, grüßte die deutsche Flasige drei 
Mal die der „Burgundia", während die Matrosen 
Hurrahs für Frankreich ausbrachten.

* Abaestürzt ist nach in Wien vorliegenden 
Nachrichten der Oberpfarrer und Schulinspektor Menzel 
aus Gesell (Reg.-Bez, Ersurt) vom Winnsbachkogel im 
Sulzthal und hat dabei den Tod gefunden. Die 
Leiche des Verunglückten wurde erst am Sonntag 
Mittag ausgefunden. Menzel war am Donnerstag 
Abend beim Kuratus Balfrander in Gries elngekehrt 
und beabsichtigte, in der Frühe des nächsten Morgens 
den Winnetaschkogel zu besteigen, um gegen zwei Uhr 
Nachmittags zum Effen zurück zu sein. Da er bis zum 
Abend nicht zurückkehrte, machten sich Führer und Bauern 
auf den Weg, um ihn zu suchen. Dieselben konnten 
aber den Vermißten bei dem Schnee und Regen nicht 
finden. Erst am Sonntag, als 19 Mann den Kogel 
absuchien, fand man den gräßlich zerschmetterlen 
Leichnam des Menzel. Die Schädeldecke des Ver­
unglückten war bis unterhalb der Äugen abgerissen 
und das Gehirn weit umhergespritzt. Die Taschenuhr 
des Todten war auf 61 Uhr stehen geblieben, der 
Absturz muß daher schon im Aufstieg erfolgt ein. 
Menzel hatte den Weg verfehlt und war auf einen 
außerordentlich steilen Abhang gerathen, dessen Fels­
platten durch den Schneesall spiegelglatt geworden 
waren. Der Verunglückte hat schon 75 Bergspitzen 
erklommen und wollte, wie er seinem Gastgeber er­
zählte, in diesem Sommer die Zahl 100 voll inachen.

* Ueber einen Juwelen- und Golddrebstahl 
wird aus London gemeldet, daß der Grasin Home, 
welche in Begleitung des Prinzen und der Pr nzessrn 
von Sachsen-Weimar nach Cowes reisen wollte, auf 
bisher unaufgeklärte Weise in der Nahe von PoriS- 
mouth ein Juwelenkasten im Werthe von 1000 Plund 
und 90 Pfund baar gestohlen wurden.

* Mehrere Erdrutsche find, wie aus Kalkutta 
gemeldet wird, daselbst in Folge heftiger Regengüsse 
vorgekommen. Viele Eingeborene find getödtet. 
Srinagar (Kashmir) ist überschwemmt. Das Waffer 
hat den höchsten bisher bekannten Stand erreicht.

* Eine verheerende Benzinexplosion fand in 
dem Benzinlager von Jeryschkin auf dem Dumskiplatz 
zu Kiew statt. Der größte Theil des Gebäudes ist 
vernichtet; 14 Personen sind todt; viele Vorüber­
gehende wurden durch Mauerstücke verwendet.

* Die Cholera hat in Nantes in letzter Zeit 

weitere Fortschritte gemacht. Vom 13. bis 27. v. M. 
wurden daselbst 44 Cholerafälle amtlich konstatirt, 
von denen 30 einen tödilichen Verlauf nahmen. Auch 
aus der Vendee werden neuerdings wieder eine 
Anzahl von Cholera - Erkrankungen gemeldet. In 
Marseille sind in der Zeit vom 18. bis 24. v. Mts. 
33 choleraverdächtige Todesfälle vorgekommen.

Neueste Nachrichten.
Paris, 1. August. Der Ministerrath, welcher 

heute Nachmittag unter dem Vorsitze Carnots zu- 
sammentrat, beschloß, da Siam auch den Supplemeniair- 
garaniieen zustimme, den Admiral Humann anzuweisen, 
die Blockade sofort aufzuheben. Die französische Regie­
rung stimmt gemäß den von ihr gemachten Vor­
schlägen und den mit England seit 1889 gepflogenen 
Vorverhandlungen im Principe der Errichtung einer 
neutralen Zone zwischen den Besitzungen der beiden 
Mächte nördlich vom oberen Mekong zu. Die Ab­
grenzung dieser Zone wird späterer Zeit Vorbehalten.

Telkphtinislher SpedalMrnH
der

„Altpreußische» Zeitung".
Berlin, 2. August. Wie aus Athen 

berichtet wird, ist die Schwester unseres 
Kaisers, die Kronprinzessin Sophie von einem 
gesunden Prinzen glücklich entbunden worden.

— In Torgau wurde eine Batterie des 
Artillerie-Regiments von einem heftigen Ge­
witter betroffen. Ein Mann wurde vom Blitz 
erschlagen, drei andere sind verwundet.

L o n d o n , 2. August. Der Correspondent 
eines Brüsseler Blattes will bestimmt erfahren 
haben, dast zwischen Frankreich und England 
betreffs Siam ein geheimer Vertrag geschlossen 
sei.______

Börse: Schwach.
3'/, PCt. Ostpr« ~
3'/, pCt. West,
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungattsche Goldrente . . 
Russische Banknoten....................
Oesterreichische Banknoten . . . 
Deutsche ReichSanleihe . . . .

Cours vom 
preußische Pfandbttefe . . 
ftpreutzische Pfandbriefe .

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. August, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

4 pCt. preußische ConsolS ....
4 PCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlatvk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez  
Roggen: Fest.

August . . .'  
Sept.-Okt.......................................

Petroleum loco
Rüböl August  

Sevt.-Okt.........................................
Spiritus Aug.-Sept

l.|8
161.70
164,20

147,00
148.70

19,20
47,70
47,70
34,40

2,|8.
162,00
163,20

148,00
149,50

19,20
47,10
47,10
34,30

Königsberg, 2. August, 12 Uhr 47 Min. Mittags. 
(Bon PortatruS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt  57,00 Brief.
Loco nicht contingentirt ... 35,00 „ Gelb 

KönigSberger Producten-Börfe.
31. 

Juli
JL

1.
August Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, inländisch . . . 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

146.50
126,00
118.25
152.25
123,75

146.50
126.50
118,25
152.75
123.75

vernachläss. 
behauptet 
ruhig 
unverändert 
still

e.

R

214—217

155
152
126
124
152,50
125
153

Danzig, 1. August. Getreidebör 
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unber.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

oggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unber. 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr  
Transit „ ...................................
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 38 %, geschüftslos

131—135
95
135.50
94.50
132
135
120
162
150
110

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,50 Br., —bez., pro Juli-August 
55,50 Br., bez., pro Sept.-Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro September - Oktober nicht contin 
gentiri 36,50 Br., —,— bez.

Stettin, 1- August. Loco ohne Faß mit 50 JL 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Jt Konsum- 
("teuer 35,00, pro August-September 33,50, pro September- 
Oktober 33,50. 

Znckerbericht.
Magdeburg, 1. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dcment —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Ruhig.

Die Ausgabe bet Loofe ber diesjährigen (Arosten 
Pferde-Berloofung in Baden-Baden hat kürzlich 
ihren Anfang genommen. Der Absatz verspricht sehr 
rege zu werden, da gerade diese Lotterie sich der ganz 
besonderen Gunst höchster und weitester Kreise zu 
erfreuen hat. Diese ist namentlich dem Umstände 
zuzuschreiben, daß burch die Lotterie die Pferdezucht 
nicht unwesentlich gefördert wird. Außerdem üben 
aber auch die zahlreichen höchst werthvollen Gewinne 
derselben, für 180,000 Mark ihre Anziehungskraft 
aus. Die Loose kosten nur 1 Mark und sind in 
allen durch Plakate kenntlich gemachte Verkaufsstellen 
erhältlich; übrigens auch von dem Haupt-Depot von 
F. A. Schröder, Gr. Packhoffstraße 29, in Hannover 
zu beziehen.  _



Wenn Tausende es bestätigen, 
wenn die berühmtesten Professoren'und 
eine sehr große Anzahl practischer Aerzte 
sich in anerkennender Weise über ein 
Präparat, wie es die ächten Apotheker 
Richard Brandt'schen Schweizerpillen 
sind, auslassen, dann unterliegt es ge­
wiß keinem Zweifel mehr, daß es sich 
nur um ein durchaus reelles Haus- und 
Heilmittel handeln kann. Nur ihrer 
vorzüglichen Wirksamkeit verdanken die 
Schweizerpillen ihre heutige allgemeine 
Verbreitung, welche von keinem anderen 
Mittel erreicht wird. Die ächten Apo­
theker Richard Brandt'schen Schweizer­
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem 
Grunde sind nur in Schachteln ä, 1 M. 
in den Apotheken erhältlich.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'schen Schweizerpillen 
sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Mo­
schusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu­
stellen.

Hauptdepot für Westpreußen: Elbing, 
Apotheke zum Goldenen Adler 
von Max Reichest.

Tagesordnung
zur

Mtvemdnkten-Sitzung
am 4. August 1893.

1) Wahl eines unbesol beten Magistrats-
Mitglieds.

2) Wahl eines Vorstehers der Altst.
Töchterschule.

3) Wahl eines Vorstehers der Altst.
Knabenschule.

4) Wahl eines Vorstehers der Armen­
kasse.

5) Wahl eines Armenvorstehers des
2. Bezirks.

6) Definitive Besetzung der Buchhalter­
stelle am Schlachthause.

7) Bau eines Aborts an der Bade­
anstalt.

8) Festsetzung des Communalsteuer-Zu-
schlages.

9) Pensionirung eines Lehrers betr.
10) Petroleum-Lieferung.
11) Rechnungen der Kreischausseebaukasse

pro 1886/1887, 1887/1888, 1888 
bis 1889 und über den Neubau 
der Kreischaussee Tolkemit-Neu- 
kirch Höhe.

Elbing, den 1. August 1893.
Der stellvertretende 

Stadtverordneten - Vorsteher, 
gez. Horn.

Elbinger Standesamt.
Vom 2. August 1893.

Geburten: Schneidermeister Anton
Böhm 1 S. — Arbeiter August Schulz
1 S. — Schlosser Ferdinand Arndt
1 Tochter.

Sterbefälle: SchlosserFranz Hein­
rich S. 4% I. — Schmiedeges. Carl 
Wilhelm Rennwald 50 I.

Statt besonderer Meldung.
Heute Vormittag 11 Uhr ent­

schlief sanft in Folge von Lungen- 
lähmung mein innig geliebter 
Mann, unser Vater, Schwieger­
vater und Großvater, der

Königl. Banrath a. D.

Carl Eduard 
Passarge 

im noch nicht vollendeten 72. 
Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

die trauernden Hinter­
bliebenen.

Wilhelmine Passarge,
geb. Hahn,

Marie Passarge,
Eugen Passarge*-

Pr. Holland,
Johanna Passarge,

geb. Plastwich,
Georg Passarge-Rom, 
Clara Passarge,

geb. Jlgner,
Hans Passarge-Berlin.
Elbing, den 2. August 1893.

r^^^ie Schreiberin des^-,

anonymen Briefes vom
23. Juli wird freundlichst
gebeten, die postlagernde

vL. Ly
B(ii.Bildiingsypraii

Donnerstag: Gemischter Chor. 
Wichtige Besprechung.

Fiberaler Uerein.
Sonntag, 6. Aug., Mittags ± Uhr:

Vergnügungsfahrt
mit Dampfer „Frisch“.

Fahrkarten dazu sind durch die Herren 
Adler, Leichnamstr. 101, Ehlert, Kl. 
Scheunenstr. 5, Krause. Köniasberger- 
straße 29c, Meissner, Alter Markt 44, 
Plischke, Jnn. Georgendamm 6, Po- 
trafky, Aeuß. Marienburgerdamm 7b 
für 50 Pfg. zu kaufen.
_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _

Mirger-Nchoiille.
Bei günstiger Witterung

Donnerstag, d. 3. August:

OOI'QIBT.
Anfang 41/, Uhr.

_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _
Vorläufige Anzeige.0SF* Nur drei Abende. "WU 
Geiverbehaus.

Sonntag, den 6. August:
Erster Humor. Abend

der

Leipziger Sänger
(Altrenommirte Firma).

Rathskeller,
Empfing heute einen Waggon

(anerkannt bestes Münchener Bier.) 
Frischer Anstich Abends.

Achtungsvoll

Carl Haffner.
N. B. Empfehle meinen guten Mittags­

tisch, sowie eine gewählte Abend- 
Speisenkarte angelegentlichst.

KekuuntMihuiis.
Auf Grund deS § 2 des Gesetzes 

über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1870 und des § 107 des 
Zuständiakeits-Gesetzes vom 1. August 
1883 wird für den Umfang des Re- 
gierungs-Bezirks Danzig für das Jahr 
1893 der Tag der Eröffnung der Jagd 
auf Rebhühner, Wachteln, Auer-, Birk- 
und Fasanenhennen auf den 21. August, 
der Jagd auf Hasen auf den 15. Sep­
tember und der Jagd auf den Dachs 
auf den 17. September festgesetzt.

Danzig, den 22. Juli 1893.

Der Bezirksausschuß zu Danzig.

ein IamMen-Iournal 
in -es Wortes schönster Bedeutung.

Preis vierteljährlich I Preis für bis allvier- 
(18 Nummern) zehntägig erschein. Hefte 

8 Mark. I 50 Pfennig? 

rro»«-Kest jur MMft 
frei in» fyiui von jeder Buchhandlung.

= Av-ttnorn-rrt» ----- 
in altn Buchhandlungen und Postanstalten.

Himbeersaft, 
täglich frisch geprestt, 

empfiehlt

R. Howaiewskl,
im Lachs.

Eine alte deutsche Lebens-, Unfall- 
u. Transport-Versicherungs-Gesellschaft 
sucht gegen hohe Provisionen für Elbing 
u. Umgegend 1 energisch. Vertreter. Gest. 

Offerten unter W. 180 werden in der 
Expedition dieser Zeitung erbeten. »

Elbinger Athleten-Club!
Da wir zum 2. Male Herr« Robert Kresin 

aus Danzig zum Ringkampf aufgefordert haben, ist uns nach­
stehende Antwort zngegangen:

Da ich die Aufforderung, einen Ringkampf mit Herrn 
Gisefski zu unternehmen, einer Reise nach Berlin wegen 
nicht annehmen konnte, so nehme ich, da ich zum zweiten 
Male aufgcsordert bin, den Ringkampf an und zwar findet 
derselbe am 13. ÄlUflUst z« Elbing im Etabliffement 
„Schillingsbrücke“ statt.

Robert Kresin,
Danzig.

Verlag von Fr. Eugen Köhler in (jera-Untermhaus.
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen.

Köhler’s Medhinalpflanzen.
„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 

in Bayern, Dr. med., gewidmet.“

Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text.

Vollständig in 52 Lieferungen ä 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
System, geordn., solid geb. 63 M.

Einziges neues Werk über

Die Orchidaceen
Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 

herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, ä 1 M., enthaltend 7—8 feine 

Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Lieferung.

Pro.t Pr. Thomas
von 17 hohen

Landesregier. empfohlene

Flora von Deutschland, 
Oesterreich u. d. Schweiz.

Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen ä 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 

ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend.
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M.

Verlagshandlung

Berlin W. 35, Potsdamerstraße 27a.

J. H. Schoner A. G.

Hchorers JFamilitnblatt.
Reichster Inhalt. — Glänzende Ausstattung. 

Farbige Kunst- und Extra-Beilagen.
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 

oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten 

(Postzeitungskatalog Nr. 5824).
Probe-Nummern umsonst und frei auch von der

<^^10 8 ♦ ♦ 111 I
i Beliebtestes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! ♦

♦
♦ 
+ 
♦

Ihir Vortheile
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 

Haasenstein & Vogler 
Actiengesellschaft,

Kneiphöf’sche KßnjdQhppd j pr> Kneiphöfsche
Langgasse 26,1, nUlll^obul^ L 1 lij Langgasse 26, I, 

nasführen lassen, denn: S»
1. erhalten sie nur die Original - Zeilenpreise der Zeitungen 

bereclmet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird,

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige,

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver­
schiedenen Zeitungen und

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfälle des objectivsten, fach­
kundigsten Rathes sicher.
Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 

auf Wunsch gratis und franco.

♦ Zur Berufsfrage: 
A Was sollen unsere Kinder werden?

"r ▼tVtVtVtvW
T 11 YT und Bixir-Artikel, 
I II V Zauber-Apparate, 

i| II Ä * Kartenkunststücke.
v xi ix Preisl. gratis u. franco. 

Dreyer, Versandgesch., Hannover, Warstr.

i*l hochf. Herren-Bemon- 
11 Pn tl 0 toir-Tasehenuhr b. W 
ITI n I la nähme von 1200 StückCi* 
U1 tl HU garren. Verl. Sie sofort 
Preisliste. H. ^cbolr, Schmiedeberg i. R-

1842. 1892.
Soeben erscheint in 60 Halbbänden ä 3—5 M. und zwar in mo­

natlichen Zwischenräumen, die
t i„ i der v. Scblecbtendal-Hallierschen 

r|ora von Deutsch|and.
Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 

mit colorlrten Abbildungen.
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 

10,000 Nebenfiguren.
Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco.

Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden.

Ein echtes Famllienblatt!

^Himbeersaft,►
■ empf. täglich frisch gepreßt 0

< Beruh. Janzen, >
Mühlendamm 10.

Rljrinifdjts Dlist, 
Ia Qualität, 

zum Einlegen und zur Tafel. 
Aprikosen..............................3 M. 50 Pf.
Reineklauden .... 2 „ 40 „
Mirabellen .... 2 „ 50 „
ff. Edelpflaumen... 2 „ 30 „
Frühbirnen .... 2 „ 20 „
Pfirsiche zur Bowle . 4 „ — „

Alles per 10 Pfd.-Posteolli franco 
Haus.

Obstplantage Holzhauer,
Kreuznach a. Rh.

Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden.
Das Leos 
nur JlVIk.

.11 Loose 
für 

10 Mark

Gewinne im Werthe von
180,000 Mark.

Haupttreffer 20,000 M 
Loose ä 1 Mk., 11 Loose 
für 10 Mk., 28 Loose für 
25 M., Porto u. Liste 20 Pf.

versend. F. A. Schrader, Haupt-Debit?
Hannover, Gr. Packhoffstr. 29.

Pianoforte
-Fabrik L. Herrmann & Co.| 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Pf.

und

115. Staats-Lotterie.
100,000 Loose mit 50,000 Gewinnen im 
Gesammtbetrage von 10,608,000 Mk.
KauUt- ev. 500,000, 300,000, 

. 200,000, 100,000,
Gelvmue: so,ooo, 60,000, 

50,000, 40,000 2C.
Die Ziehung der 2. Klasse findet 10. 

u. 11. Aug. 1893 statt u. empfehle ich 
hierzuOriginalloose zum Plan-Preise von 

Ganze Halbe Viertel Achtel 
33,60 16,80, 8,40 4/20 M-
Preis der Loose für alle 6 Klassen ist:
126 M, 63 M., 31,50 M., 15,75 M.

Alles Nähere besagt der amtliche Pluw 
den ich auf Wunsch gratis u. frco. znscnde.

Wilhelm Brandes, 
amtl. Lotterie-Einnehmer, 

Brannschweig, Hedwigstraste 16-

i 
U.

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 75 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster 
sorgfältigster Ausführung

SS-
Buch- und Kunstdruckerei.

W Ein uuverheiratheter, tüchtig^^

Schmied, 
der zugleich in der Wirthschaft behilflich 
sein muß, wird vom 1. August resp- 
später in Borw. Jamielnick Pcr 
Jamielnick Westpr. gesucht.__________

Wohnung von 2 Zimmern nebst Zub-' 
im Preise v. ungef. 200 M., wird> gei- 

Off, unter W. 395 an GeschäftsfieUe'

Eine kleinere Wohnung ••• 
der Herrenstraße zn verwicthc»-

Zu erfrage» Rcnstodt'I^ 
Walstraße 12.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bisouz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
MF* Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.
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Shm And Frieden. 
zg^Si>l°l-Roman 6 ® yjgj Ring. 

n.U$Lbe*k S^W'- KÄ 

schlugen. lun0cn Herzen, die für einander 
in eine^ Anw»Ü^ ßIö^(l^ machen", sagte sie 

wie eine lcnct Laune, welche sie
beide w7rt?ergriff. .Ihr seid -S 

sich eine g5L; ,^.enufet den Augenblick, in dem UL tt/s,. ,0^it verbirgt. Gebt mir die Hände. 
cinnnber- Zerreißt die Bande, welche 

wie der gezogen, werdet frei, frei,
achinb», nSu8 tn euch. Ihr habt euch heraus- 
Drangsäien" ^;?^^nden, tn den Wirren und 
Wollt ihr" r»,?«?L^sellschaft euch erkannt, 
wie bet flro6e F°^bcit euch nicht eingestehen, 
gegeben bat?* der feig sich selbst auf« 
Liebende/sich""^ überrascht schauten die beiden 

fuhr 'ble moderne Vmm/ü *!? neuen Welt", 
bin gekommen. ,f°rt
künden, die Religion zu ver-
Ltebe. Kraft meines und der
°uch trauen. Geist mit GM ?ErufS will ich 
«uch an. Ein helli/s ihr gehört
funden. Gedanke mit ^!^ment hat euch bet« 
?.Qt sich u eJS ul ^durke. Idee mit Idee 

tbr bot mir fc /°ngst vermählt. Hier 
N'wgt butcb ben HEilgthum und doch 
km,?-"^uch^u Geist der euch vermählt, 
n re“? .trentten? c?cou8 euch spricht. Wer 

alle Ewigkeit. Abr gehört euch an für 
leer vor solchem tnnÄ ist eitel und 
Gebt euch die Hände, da^mmuschen Umsasien. 
neuen Kirche, der ihr angeL?^ Symbol der 
Hand geschlosien liegt, so "JE Wie Hand in 
in Seele tief versenkt und bCimn/ud) Seele 
Was nun auch kommen mag, j^"ch geborgen. 
Gebt euch die Hände." H 1)1 fetb getraut.

Tief ergriffen reichte Dörner feine k v 
der Gräfin hin, welche die ihrige ch», 
wegerte. Eine feierliche Stille herrscht? 
diesem Wunderbren Moment. lu
_ T J{c berühmte Frau umarmte die Gräfin 
Me wei d ün i6rc Brust sich lehnt"' 

u6rtc ehrfurchtsvoll die Hand seiner 
großen Freundin an seine Lippen.

.Ein schöner Kultus soll die neue Religion 
belehren", sagte sie mit dem ihr eigenthümlichen 
milden, wehmüthigen Lächeln. .Der Kuß ist 
das Symbol jedes Sakraments. Mit dem Kuffe 
begrüßt die glückliche Mutter das neugeborene 
Kind und weiht eS ein für den Lebensbund, 
als Glied des großen Ganzen, von dem Liebe 
empfangen, dem es Liebe geben soll. Mit 
dem Kuffe umschlingt der glühende 
Jüngling seine Braut und haucht seine 
Seligkeit in diesem Zeichen aus, weil 
jede Sprache zu arm für dieses. Glückes 
Fülle ist. Einen Kuß drücken wir dem geliebten 
Todten auf die bleiche Stirn, die letzte Gabe, 
ehe die schwarze Erde ihn umfängt, das Unter­
pfand einer Treue, die mit dem Tod nicht 
stirbt."

Während dieser Rede hatte Dörner Wanda 
umschlungen und hauchte leise einen Kuß voll 
Innigkeit auf ihre süßen Lippen.

.Ihr seid getraut," sagte mit zufriedenen 
Blicken die berühmte Frau. .Ueber die Be­
drängnisse deS Lebens hinweg trägt Euch das 
sichere Gefühl deS inneren Glückes. Es werden 
düstere Zeiten kommen, schlimmere Tage, als 
wir sie dir jetzt gesehen. Die Gesellschaft will 
denselben Höhepunkt erreichen, auf dem nur 
wenig AuSerwählte angelangt. DaS große 
Dogma heißt die Glückseligkeit Aller. Die 
Verwirklichung deffelben liegt tief in der mensch­
lichen Natur begründet. Jeder will leben und 
sich deS Lebens freuen. Die Menschheit wird 
nach diesem Ziele streben, aber ehe die tausend 
Fesseln springen, welche sie gebunden halten, 
wird sie kämpfen muffen manche heiße, blutige 
Schlacht. Mit Thränen und Schmerzen wird 
jedes neue Sein geboren. Habt Ihr doch 
selbst unter schweren Ringen Euch erst frei 
gemacht. Wer aber wie Ihr das Ziel erreicht 
und auf der Höhe steht, darf nicht in sel'ger 
Sklbstvergeffenheit da droben schwelgen. Nach 
unten müßt Ihr schauen, wo die armen Brüder 
mühsam keuchend mit schwerer Last beladen 
denselben Weg, die steile Höhe des Lebens zu 
erklimmen suchen. Reicht Eure Hand den Müh­
seligen, Verzweifelnden entgegen, hebt sie zu 
Euch empor. Fürchtet nicht, daß sie Euch nieder­
ziehen und traut der eigenen Kraft, die nicht 
ruhen darf, so lang ein Mensch noch unter 
Euch verzweifelt. Versprecht mir, daß Ihr 
kämpfen wollt, wie ich."

Die Gräfin hatte mit Entzücken dieser Sprache 



gelauscht. Sie war sich ihres Zieles und 
Strebens immer klarer geworden. Sie sühlte 
das Bedürfniß, ihre Thätigkeit dem großen 
Ganzen zuzuwenden. In sich selbst befriedigt 
und ruhig über die Zukunft, gelobte sie sich, 
eine Kämpferin des Geistes zu werden, wie 
jene berühmte Frau. Dörner selbst hatte schon 
längst diese Bahn betreten und über die politischen 
Fragen und parlamentarischen Schlachten nicht 
das Hauptziel seines Lebens außer Acht gelösten.

Als der Abend dämmerte, nahm Wanda von 
ihrer Freundin tief ergriffen Abschied. Die be­
rühmte Frau segnete das schöne, holde Mädchen, 
mit dem sie in inniger GeisteSverwandschaft 
sich wußte. Ruhig reichte Wanda ihrem Ge­
liebten die zarte Hand. Mit leuchtenden Augen 
voll innerer Zuversicht sagte sie, sich von ihm 
losreißend: „Wir sehen uns einst wieder."

Am andern Morgen verließ sie in Begleitung 
des Vaters Berlin, um sich zu ihrer Tante 
nach BreSlau zu begeben. Dörner blieb zurück. 
Er verlebte in ihrer Abwesenheit schmerzliche 
Tage. Die letzten Schicksale der Nationalver­
sammlung reisten seinen Entschluß. Die Stadt 
des passiven Widerstandes war ihm verhaßt, 
er setzte sein Vertrauen in die Provinzen. Die 
Hoffnung, Wanda vielleicht zu sehen und zu 
sprechen, führte ihn nach Schlesien.

Die Stadtverordneten.
Auf dem Kontor des Herrn Müller in der 

alten Haupt- und Residenzstadt Breslau herrschte 
eine große Thätigkeit. Sein Geschäft _ florirte 
schon seit langer Zeit. Die Firma Müller u. 
Co. galt für eine der trefflichsten am Ort, ihre 
Wechsel wurden auf der Bank ohne Bedenken 
honorirt und alle Welt hielt Herrn Müller für 
einen höchst soliden und achtungslverthen 
Handelsherrn. An dem Schreibpulte ritten 
vier KommiS auf ihren Drehstühlen, kopirten 
Briefe, übertrugen Rechnungen und führten das 
große Handelsbuch. Im Allerheiligsten, einem 
durch ein braun angestrtchenes Holzgitter abge­
trennten Raum, saß Herr Müller selbst, der 
Chef des Hauses mit seinem ersten Buchhalter, 
einem alten Junggesellen, dessen Finger stets 
von Tinte schmutzig blieben, mochte er auch 
waschen, soviel er immer wollte.

Eine tiefe Stille war in dem Kontor. Man 
hörte nichts, als das Schwirren der Federn, 
das Rauschen des Papiers, das Klingen des 
Geldes, welches eingezählt wurde und den ein­
förmigen Takt der alten Schwarzwälder Uhr.

Herr Müller war in seine Korrespondenzen 
ganz vertieft. Er hatte die Gewohnheit, jeden 
Brief selbst zu lesen und in kurzen Worten 
seinem Buchhalter die passende Antwort zu 
diktiren. Dieser stand dienstbefliffen hinter dem 
Stuhle seines Prinzipals. Durch Jahre langen 
Verkehr war eine gewisse Aehnlichkeit und 
Gleichmäßigkeit in der Thätigkeit und der Be­
wegung dieser beiden, sonst höchst verschiedenen 
Männer eingetreten. Jedesmal, wenn Herr 
Müller über den Inhalt eines Schreibens den 

Kopf verwundert und mißbilligend schüttelte, 
verfehlte nicht Herr Bräslein, so hieß der Buch­
halter, mit seinem kahlen Haupte gerade wie 
sein verehrter Prinzipal heftig zu wackeln. Griff 
Herr Müller nach seinem ostindischen Taschen­
tuch und schnäuzte sich die Nase, so fühlte der 
Buchhalter dasselbe Bedürfniß in demselben 
Augenblick. Nehm Herr Müller eine Prise aus 
seiner goldenen Tabatiere, so zog gewiß Herr 
Bräslein sogleich seine silberne Dose hervor, 
und stapfte mit den schmutzigen Fingern sich die 
Nase voll. Kurz, Herr Bräslein war die 
treueste Kopie, das wahrste Abbild des reichen 
Handelsherrn. Natürlich mußte er auch Mitglied 
des konstitutionellen Vereins werden, als Herr 
Müller dieser Partei beigetreten war, welche 
ihm einzig und allein die nöthige Garantie sür 
Ruhe und Ordnung zu bieten schien.

Seit dem Jahre 1840 hotte Herr Müller, 
wie die ganze Breslauer Kaufmannschaft vor 
dem März, der liberalen Opposition angehört. 
Cr war für Preßfreiheit und Volksvertretung 
und hatte als Stadtverordneter die bekannte 
Petition in dieser Angelegenheit hauptsächlich 
angeregt. Mit seiner Familie besuchte er die 
Gesellschaft Lätitia, die vorzugsweise im Rufe 
des Liberalismus stand, später war er Mitglied 
der freisinnigen Bürgerresssu-ce geworden. Er 
unterstützte durch seinen Einfluß die Wahl des 
Oberbürgermeisters Pinder und lebte mit ihm 
im innigsten Freundschaftsverhältniß. Gegen 
das Ministerium Eichhorn war er besonders 
wild^ Religionsfreiheit schien ihm ein natürliches 
Bedürfniß, das keinem Menschen verkümmert 
werden dürfte.

Deshalb interessirte er sich für die Deutsch­
katholiken, und Herr Rönge mußte einigemal au 
seinem Tische speisen. Verbotene Schriften 
waren seine einzige Lektüre, in jeder Tasche 
trug er gewöhnlich zwei Broschüren, welche die 
Polizei damals mit Beschlag belegte.

Seit dem vereinigten Landtage bewunderte 
er Vinke und schwärmte sür Beckerath, Camp­
hausen und Hansemann. Letzterer war sein 
Ideal und das Bildniß des geehrten Woll- 
händlers und muthigen Volksvertreters hing mit 
Immortellen bekränzt in seinem Comptoir neben 
dem Pceiskourant und Börsenkours. Herr 
Müller war sogar mit den Behörden vor dem 
März in Conflikt gerathen. Er hatte ein Diner 
zu Ehren eines allgemein geehrten, liberalen 
Justizraths veranstaltet, um Verdienste desselben, 
die er sich bei der Vertheidigung des Papier- 
fabrikantenSchlösselcrworben, durch ein großartiges 
Zweckessen zu feiern, au welchem außer vielen andern 
politischen Notabilitäten der Stadt Breslau 
auch Heinrich Simon, der berühmte Verfasser 
der Schrift: „Annehmen oder Ablehnen", theil- 
genommen hatte. Bei diesem Mahle wurden 
äußerst freisinnige Toaste auf die Herren Simon 
und Schlösse! ausgebracht und der Veranstalter 
deshalb zur polizeilichen Untersuchung gezogen.

Nach der Märzrevolution stellte Herr Müller 
den bekannten Antrag auf Absendung der



Depu ation an den König. Mit diesem letzten 
L^tner politischen Thätigkeit hatte er den 

^Wselpunkt aller seiner liberalen Be- 
erreicht. Er wurde zwar noch 
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SI SIm.81?!? *“ langweilen schien! Seit 
ParteiC offen mit der demokratischen 
wann ru Er hoffte mindestens Wahl,
unterleaen toar fe2b,em Flickschneider
innÄ war zu viel für den reichen 
Handelsherrn. Er fühlte das Bedursnist der 
wollterntte' olles Bestehende vernichten 
nat entgegenzutreten, und stiftete
Sibernip1 äen , Gesinnungsgenossen, ehemaligen 
Centraln- -Ue cr selbst, den konstitutionellen 

n/ bem sich Herr BrüSlein auch 
schuldigst angeschlosfen hatte.
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(Fortsetzung folQt )

Mannigfaltiges.
— Das Kreuz der Ehreni-^

?- !pie au§ Paris gemeldet wi^d ^m" 

<age der Pfarrer Thirion aus'C« ' 
Ä-, '»« der T-mpr erzählt, L 
ThiriÄ' 'l" Knegsiahre 1870. „Pfarrer 

in ße. ‘ üar' 1° beuchtet das Blatt, „damals 
er aUf e,ü°nt* c^n einem Winterabende hörte 
Mensch«. nL Hblmwege von Weitem einen 

Xu stöhnen. Als er dein Tone nachging. 

traf er einen anf der Erde liegenden Men­
schen, welcher keuchend die Worte hervorstieß: 
„Bin ich noch in Frankreich?" Der Pfarrer 
nährn sich des armen Verwundeten an und 
erfuhr nun von ihm seine Leidensgeschichte. 
Der Mann war ein Abgesandter der Regie­
rung der nationalen Vertheidigung, welcher in 
einem Ballon abgeschickt war, um irr Belgien 
Waffen anzukaufen. Als er bei Verdun vor- 
beiflog, war er der Erde zu nahe gekomnren, 
die deutschen Truppen hatten Feuer gegeben 
und seinen Ballon angeschossen. Der Abge­
sandte hatte einen verzweifelten Sprung aus 
der Gondel gewagt und war so seinen Ver­
folgern entwischt, freilich nicht ohne sich erheb­
liche Verstauchungen zuzuziehen. Als sich der 
Aermste im Pfarrhause erholt hatte, theilte er 
dem Pfarrer mit, daß er zwei Millionen Fran­
ken in Bankbillets und fünf Millionen in 
Schatzscheinen, sowie 100,000 Briefe aus 
feinstem Papier bei sich habe. Der Pfarrer 
war ksnsternirt über diese vorn Himmel her­
untergefallenen Millionen, traf aber sofort 
Anstalten, die Spuren seines Gastes zu ver­
wischen. Mit Hilfe der Bauern wurden die. 
Ueberbleibsel des Ballons verborgen: Geld 
und Briefe verbarg der Pfarrer selbst auf 
das Sorgfältigste. Mit Tagesanbruch, kam 
eine preußische Truppe unter Führung eines 
Majors, welcher nach dem Luftschiffer forschte 
und im Pfarrhause in Quartier blieb. Nach 
sechs Tagen erfuhr der preußische Offizier in 
Folge einer geheimen Anzeige alles, konnte 
aber keine Beweise erlangen. Der Luftschiffer 
wurde als Kriegsgefangener nach Koblenz ge­
schickt. Dem Pfarrer aber gelang es, Geld 
und Briefe nach Belgien in Sicherheit 31t 
bringen. Jetzt endlich hat der Wackere seinen 
Lohn erhalten."

— Deutsche Trüffel». Nach der 
„Erfurter Gartenzeitung" ist man nunmehr 
auch in Deutschland mehr als bisher bestrebt, 
Trüffeln zu züchten, was bisher ein Monopol 
Frankreichs war. Fehlt es doch nicht an aus­
gedehnten Eichen- und Buchenwäldern, die sich 
dazu eignen. Es kommt also darauf an, daß 
man diese Trüffelarten hegt und weiter ver­
breitet, wie es in Frankreich längst geschieht. 
Zu diesem Zwecke säet man event, in Gegen­
den, wo die Trüffelsporen verbreitet sind, die 
Laubhölzer aus, unter denen die Trüffeln 
wachsen. An Orten aber, wo die _ Trüffel 
nicht verkommt, pflanzt man Trüffelbäume 
vorn natürlichen Standort der Trüffeln sorg­
fältig mit den feinen Wurzeln über. Auf 
Kalkboden eignet sich die Sommereiche dazu, 
auf leichterem Kalk- und Sandboden aber die 
Wintereiche. Den Reingewinn aus einem



Hectar Trüffelarssage berechnet man in Frank­
reich auf etwa 14,000 Mk. Die Bedeutung 
der Trüffelzucht erhellt aus folgenden Zahlen: 
Frankreich führt jährlich 1,500,000 Kilogr. 
Trüffeln im Werthe von beinahe 60 Millio­
nen Francs aus. Irr Straßburg allein beste­
hen 12 Firrmn, welche Gänseleberpasteten 
machen und dabei 6000 bis 9000 Kilogr. 
Trüffeln verbrauchen. Braunschweig unb 
Apolda verwenden ebenfalls viel Trüffeln bei 
ihrer Wurstfabrikation und auch zu Pasteten; 
ebenso die Conservenfabriken. Ein Haus in 
Perigneux versendet allein für jährlich 400,000 
Mark Trüffeln nach Deutschland. Der Kai­
serhof in Berlin bezieht jährlich für viele Tau­
sende aus Frankreich, der Hoflieferant 
Borchardt für etwa 18,000 Mk., der Hoflie­
ferant Marling für 12- bis 15,000 Mk. In 
trüffelreichen Jahren kostet 1 Kilogr. franzö­
sischer Trüffeln in Deutschland 10 bis 12 Mk., 
in trüffelarmen 20 Mark.

- Verstimmungen im bulgarischen 
Heere. Aus Sofia schreibt man unter dem 
22. Juli: „Die Pensionirung deS Generals 
Nikolajew, des Generalinspektors des bulgari­
schen Heeres, und des Majors Tantilow 
brächte im ganzen bulgarischen Heere, beson­
ders im Öffizierkorps, wo die genannten 
Herren sehr beliebt waren, einen sehr schlechten 
Eindruck hervor. Es hatte sich das Gerücht 
verbreitet, daß Nikolajew und Tantilow jüngst 
bei einem Hoffeste in demonstrativer Weise 
den Saal verlassen haben sollten, weil sie bei 
der fürstlichen Tafel hintangesetzt und ver­
nachlässigt worden seien. Nichts von alledem 
ist wahr. Der wahre Grund für die Ver- 
stinunung und für die Entlassung der beiden 
verdienten Offiziere liegt tiefer und ist sehr 
delikater Natur. Wir lassen die Version 
folgen, die am meisten Glauben findet, eine 
Version, die zuerst im neugegründeten Oppo­
sitionsblatte „Svobodno Slovo" auftauchte 
und bis jetzt nicht dementirt wurde. Fürst 
Ferdinand soll während seines letzten Aufent­
haltes in Wien dem Grafen Kalnoky ver­
sprochen haben, daß in kurzem einige öster­
reichisch-ungarische Offiziere in das bulgarische 
Heer als Jnftruktoren ausgenommen werden 
sollten. Bald nach seiner Ankunft in Sofia 
machte der Fürst dem General Nikolajew von 
diesem Plane Mittheilung. Der General 
mißbilligte ein solches Vorhaben, indem er 
bemerkte, daß die Sache weder vom politischen 
noch vom nationalen Gesichtspunkte aus zu­
lässig sei. Der Fürst und der Kriegsminister 
Harow geriethen wegen dieses Widerspruchs 
in große Wuth und Tags darauf beim Hof­
feste stellte Fürst Ferdinand die Aufnahme 
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österreichisch-ungarischerOffiziere in dasbulgatt- 
sche Heer als beschlossene Sache hin. General 
Nikolajew wiederholte sein Bedenken, und da 
ihm der Fürst in gereiztem Tone antwortete, 
verließ er mit dem Major Tantilow den 
Saal. An Nikolajews Stelle wird Major 
Tripow ernannt werden, einer der Helden 
von Slivnitza.

— Hochwohlgeboren. Ein recht pikan­
ter Rangstreit soll anläßlich des hohenzollern- 
schen Gauturnfestes in Gammertingen sich ab­
gespielt haben. Der dortige Turnverein oder 
Festausschuß betrachtete es als Akt der Höf- 
uchkeit, den Herrn Oberamtmann v. B. zuM 
Feste einzuladen. Unglückseligerweise war der 
mit der Einladung beauftragte Turner in die 
preußischen Ranggeheimnisse nicht genügend 
eingeweiht und adressirte die Einladung an 
den Wohlgebornen Herrn Oberamtmann. Der 
Herr fühlte sich durch diese ungenügende Re- 
spektirung seines hohen Ranges beleidigt und 
schickte die Einladung zurück mit dem staats- 
männisch-hochwichtigen Bedeuten, daß er mit 
„Hochwohlgeboren" anzureden sei! Die Tur­
ner sollen es in ihrer trotz alledem noch gut 
schwäbischen Art vorgezogen haben, die Ein« 
ladung nicht zu erneuern.

— Ein Unglücksfall, welchem drei 
Menschenleben zum Opfer gefallen sind, hat 
sich auf dem Grundstück des gegenwärtig iM 
Umbau begriffenen Hotels „Zur goldenen 
Sonne" in Zittau zugetragen. Daselbst 
waren 2 Arbeiter mit der Grubenräumuug 
beschäftigt, von denen einer schließlich in die 
Grube Hinabstieg, um die letzte Säuberung 
vorzunehmen. Dabei wurde er von giftig^ 
Gasen betäubt und so unfähig gemacht, uw 
Hilfe zu rufen. Nicht besser erging es seines 
Arbeitsgenossen und einem Bauarbeiter, btf 
nach einander zur Rettung des Verunglückte" 
in die Grube Hinabstiegen. Die nunmehr 
zur Hilfeleistung herbeigerufene Feuerwehr 
befreite die Unglücklichen aus ihrer schrecklich^ 
Lage, und zwar wurden die beiden letzter­
wähnten Arbeiter noch lebend zu Tag§ 
befördert; der zuerst Hinabgestiegene wa 
bereits eine Leiche. Die beiden noch lebende 
Arbeiter wurden sofort im Krankenha< 
untergebracht, sind aber trotz sorgsamst* 
Pflege ebenfalls gestorben.


